
— —— 

Arara poeztova u cona rvezarowo. 
— 

Vtir. 100/ 11. Jahrgaug 

* 

Lod 

Bezugspreis monatlich: In Codz mit zuſtellung durch Zeitungsdoten z. . - bei 
ſbn. in der Geſchaftsſt. i. 20, fusland zl.8 0 ¶ Dollar). Wochenab. l.l.2. 
Erſcheint mit tiusnahme der auf Felertage folg. Tage fruhmorgens, ſonſt nachm 
bei Betrlebsſtörung, ſarbeitsniederlegung oder Beſchlagn ahme der Zeitung hat der 
Berieher kemnen ſinſpruch auf Nachlieferung oder Ruckezahlung des Bezugs preiſes. 
honorare Ar Beiirãge werden nur nach vorheriger bereinbarung gezahu. 

Drugi nallacti vo ronfisacre. 

Schriftlellung und Geſchaͤfisſtelle: 
Codze, Petrikauer Straße Nr. 86. 
vernſprecher: Seſchaftsſt. 106.86, Schriftleitung 14812 

cemtangsſtundea aes hanytlauttueiter⸗ voa to · 

z, Dienstag, den 18. April 1933 

Anzeigenpreiſe: 
Zgeſp. Reklamezeile ( m w) 60 6r. Eingeſandies pro Textzeite t20 Gr. vur 
ſfrbeitſuchende bdergunſtigungen. 
ſedes weitere Wort 10 Groſchen. RAusland: 800/ LZuſchlag. Polſtſcheckkonto 
T-⸗o. Vyd. LIberfas“ tode, Nr. 60, 60800 Werszawo 
Deutſchland: Dresdner Bank. Berlin We56, Konto Ur. 61007/26 11bertoas“. 

* 

Einzelpreis v0 Groſche 

Die 7geſpallene Mitmeterzeile 15 Groſchen, die 
Klein⸗kinzelgen bis 18 Wörter 21. 1,800 

Zahlſtelle fur 

Waſhington, 18. April. 

Aachdem ſich in maßgebenden amerikaniſchen Kreiſen 
die Gerüchte über eine von der Regierung beabſichtigte 
Aontrollierte Reflation“ in irgend einer Form ſtüändig 
verſtärken und der Senat am Montag die Silbervorlage 
des Senators Wheeler, die eine Stabiliſierung des Silber⸗ 
wertes zum Gold im Verhältnis von 16 zu 1 vorſah, ab⸗ 
gelehnt hat, verlautet, daß Rooſevelt die Abſicht haben 
ſoll, ein internalionales Währungsabkommen auf der 

— ED—— Grundlage des Bimetallismus vorzuſchlagen. Dieſer Plan 
ſoll während der Waſhingtoner Beſprechungen mit den 
Vertretern Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Italiens 
und Japans eingehend behandelt werden. Die Einzelhei⸗ 
ten dieſes Planes ſind jedoch vorläufig noch nicht bekannt, 
doch ſollen darüber bereits weitgehende Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen Rooſevelt, Staatsſekretär Zull und dem britiſchen 
Botſchafter ſtattgefunden haben. 

In amerikaniſchen Kongreßkreiſen nimmt die infla⸗ 
tioniſtiſche Stimmung ſtark zu. 

‚„Kleine uleute — leine Großlluſhlt 
Die heutige Warſchauer Preſſe läßt ſich aus Rom be⸗ 

richten 
Die italieniſchen Blätter veröffentlichen einen Arti⸗ 

lel Muſſolinis. Ausgehend von der Tatſache, daß die 
Kleine Entente plötzlich ſehr laut und mit Pariſer Be— 
gleitmuſik als fünfte Großmacht auf der Bildfläche auf⸗ 
rauchte, legt Muſſolini dar, daß ſämtliche Vorausſetzun— 
gen für eine Großmacht bei den Staaten Tſchechoſlowakei, 
Südſſawien, Rumänien fehlten, da ſie weder Raſſe, noch 
Sprache, noch Geſchichte, noch Religion, noch wirtſchaftliche 

reſſen gemeinſam hätten. — 
Die fünfte Großmacht Europas exiſtiere in 
Wahrheit nur auf dem Protokoll oder als poli⸗ 

tiſch⸗ literariſche Tendenz. 

Die Bildung einer Zolleinheit ſei geradezu unmöglich. Er, 
Muſſolini, habe 1928 im Senat ſchon klar geſagt, daß die 
Friedensverträge nicht ewig ſeien und habe das nachher 
mehrfach wiederholt. Die Friedensverträge ſind nur in⸗ 
ſoweit heilig, als durch ſie eine blutige und ruhmvolle An⸗ 
ſtrengung, eine Periode ungeheurer und großer Leiden ab⸗ 

geſchloſſen iſt. Aber die Friedensverträge ſind nicht das 
Reſultat göttlicher Gerechtigkeit, ſondern menſchlicher 
Ueberlegungen. Iſt jemand da, der zu behaupten wage, 
daß die Verträge von Verſailles uſw. ein vollkommenes 
Werk ſeien? Es iſt Menſchenwerk, und darum unvoll—⸗ 
kommen. 

Schwere Komplikationen werden vermieden, 
wenn man die Friedensverträge dort, wo ſie 

revidiert werden müſſen, revidiert. 
Man tut dem Frieden einen großen und ſtarken Dienſt 
damit. Eine Reviſion, die beſtimmt ſei, die univerſelle 
Kataſtrophe eines neuen Krieges zu vermeiden, müſſe vom 
Völkerbund beſchleunigt werden, 
Aufgabe des Voͤlkerbundes feſtgelegt ſei. Derjenige, der 
die Reviſion verweigere, ſtände außerhalb des Geiſtes des 
Völkerbundes, der nicht zum einfachen Wächter der Ver— 
träge des Jahres 1919 degradiert werden dürfe, ſondern 
der zu der hohen Aufgabe, Garant des Friedens unter 
den Völkern zu ſein, berufen ſein müſſe. Wenn der Völ—⸗ 
kerbund nicht wage, dieſes Problem aufs Tapet zu brin⸗ 
gen, dann ſei ſein Schickſal beſiegelt. 

—EE . ——— —————————————— —— 

Die Beiſetzung Miniſter Börners 
Am Oſterſonnabend fand in Warſchau die Beiſetzung 

des Poſt⸗ und Telegraphenminiſters Oberſt Börner ſtatt. 
Zahlreiche Abordnungen und militäriſche Formationen nah⸗ 
men an den Begräbnisfeierlichkeiten deil, die in der St. 
Trinitatistirche vdegannen. Die Regierung war mit dem 
Miniſterpräſidenten an der Spitze erſchienen. Der Staats⸗ 
praſident wurde bei ſeinem Erſcheinen vom Premier und 
dem Generalſuperintendenten D. Julius Burſche begrüßt. 
Anſchließend begann der Trauergottesdienſt, den der Ge—⸗ 
neralſuperintendent mit einer laͤngeren Gedenkrede ein— 
ieitete. Auf dem Friedhof hielten Anſprachen Kultusmi⸗ 
niſter Jendrzejewicz, Oberſt Slawek, Paſtor Gloeh, Pa⸗ 
ſtor Lehmann (Zdunſka⸗Wola) u. a. 

Oberſtleutnant Kalinſki Poſt- und Telegrafie⸗ 
miniſter 

Der Staatspraſident ernannte Oberſtleutnant Ing. 
Emil Kalunſte zum Poſt umd Telegrafieminiſter. Der Nachfolger Min. Börners wurde geſtern vereidigt 

Er will nicht Bokſchafter werden 
Der als amerikaniſcher Botſchafter für Warſchau aus— 

erſehens Boſtoner Bürgermeiſter Mac Curley hat nach 
einer Audienz im Weißen Haus Preſſerertretern gegen— 
über erklärt, er werde das Amt nicht annehmen. Er 
glaube als Bürgermeiſter bedeutendere ſtaatsbürgerliche 
Arbeit leiſten zu können. 

Der Faſchismus — eine internationale 
Bewegung 

London, 18. April. 
Zu den Olterbeſuhen von Papens Gerings, Moslegs 

ilbrer) vxlw. in Rore, ſchreibt der loglali— 

ſtiſche Daily Herald“ in einem Leitartikel, daß der Fa— 
ſchismus nunmehr eine internationale Bewegung gewor⸗ 
den ſei Zweifellos beabſichtigten das faſchiſtiſche Italien 
und das nationalſozialiſtiſche Deutſchland in außenpoliti⸗ 
ſchen Dingen eng zuſammenzuarbeiten und den Faſchis⸗ 
mus auch in andere Länder zu tragen. Oeſterreich und 
Ungarn ſeien bereit, ihren Platz in der faſchiſtiſchen En—⸗ 
tente einzunehmen. 

völkerbundrat auf den 22. Mai verſchoben 
Das Volkerbundſekreta riat teilt ohne Angabe von 

Gründen mit, daß die urſpünglich auf den 8. Mai feſtge⸗ 
ſetzte Tagung des Völkerbundrates auf den 22. Mai ver⸗ 
ſchoben worden iſt. 

wie ſie übrigens als 

— 

Daneiger Proteſt 
Wegen der Ausſchreitungen in Graudenz hat ſich der 

Danziger Senat mit einer Note an Polen gewandt und 
ſoweit es ſich um die Beläſtigung und Verletzung von 
Danziger Staatsangehörigen oder ihres Eigentums ge⸗ 
handelt hat, Proteſt eingelegt. 

GSroße Mengen von Hetzmaterial 
beſchlagnahmt 

Berlin, 18. April. 
Schon die erſten Meldungen über die Ergebniſſe der 

in ganz Preußen ſyſtematiſch durchgeführten Ueberprüfun⸗ 
gen des auf den Reichsbahnhöfſen untergeſtellten Gepücks 
ließen erkennen, daß dieſe Maßnahme unerwartete Erfolge 
zeitigen würde. Es iſt eine Fülle von illegalem kommu⸗ 
niſtiſchen Material zutage gefordert worden. So wurden 
in Berlin, Köln, Düſſeldorf Militär- und andere Schuß⸗ 
waffen ſowie zahlreiche Munition gefunden. Auffällig iſt 
die Tatſache, daß kommuniſtiſches Propaganda⸗Material 
(Broſchüren, Plakate und Flugblätter) in großen Men⸗ 
gen erfaßt worden iſt. Offenbar hat man in den Gepäck⸗ 
aufbewahrungsſtellen beſonders ſichere Abſtellorte für 
Material erblickt, das nach Belieben jederzeit unauffällig 
zum Zwecke der Verbreitung abgeholt werden lonnte. 
In Frankfurt a. M. gelang die Feſtnahme eines Kommu— 
niſten in dem Augenblick, wo er einen untergeſtellten Kof⸗— 
fer mit hochverräteriſchen Druckſchriften abholen wollte 

(PAT.) MacDonald und Herriot befinden ſich auf 
dem Wege nach Ameriba. Sie treffen vorausſichtlich am 
21. in Waſhington ein. 

Miniſterpräſident Göring iſt nach ſeinem Oſterauf⸗ 
enthalt in Sizilien und Capri am Montag abend mift 
dem Flugzeug wieder in Rom eingetroffen. 

Cuglüſdet⸗Prozeß dot dem Ahſhlüß 
London, 18. April. 

Nach der Anklagerede des Staatsanwalts im Mos— 
kauer Vickers⸗Prozeß nimmt die engliſche Preſſe allgemein 
an, daß keiner der verhafteten Engländer zum Tode ver— 
urbeilt wird. Für Gregory rechnet man ſicher mit einem 
Freiſpruch. Fur MacDonald und Thornton erwartet man 
10 Jahre Gefängnis, für Monkhouſe, den Leiter der Mos— 
kauer Filiale von Metropolitan Vickers, 3 Jahre Gefäng⸗ 
nis. Es wird aber für möglich gehalten, daß die Ge— 
fängnisſtrafen in Verbannung abgemildert werden. 

Die Frau des engliſchen Ingenieurs Thornton erhielt 
am Mondag abend von ihrem Gatten ein Telegramm mit 
den Worten: „Bereite Dich auf das Schlimmſte vor“. 

Moskau, 18. April. 
Rach der Rede des Werſtaatsanwalts erhielt der 

Veredigen von Cieaen, Sotelen ind Olainit des Wan 

Er bat, die Aufrichtigkeit des Geſtändniſſes ſeiner drei 
Mandanten in Betracht zu ziehen. Sie ſeien antiſſowje⸗ 
tiſtiſch geſtimmt geweſen und wären deshalb leicht unter 
den Einfluß der engliſchen Kundſchafter gefallen. Der 
Verteidiger von Suchorutſchki, Kraſchennikow und Sorin 
wies darauf hin, daß dieſe Angeklagten in ein fein gewo— 
benes Netz von Spionageverbindungen hineingeßzogen und 
dann zu Schädlingstätigkeit veranlaßt worden ſeien. Der 
Verteidiger MacDonalds, Smirnow, kam nach der Schil—⸗ 
derung des Lebenslaufes des engliſchen Ingenieurs zu 
dem Schluß, daß MacDonald nach der Sſowjetunion ge— 
kommen ſei, um Karriere zu machen und Geld zu verdie— 
nen. Der Angeklagte habe die ihm erteilten Aufträge 
ſeines Vorgeſetzten ſtets mit großem Eifer ausgeführt 
Der Verteidiger bat das Gericht, ein nachſichtiges Urteil 

— J 
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Exploſion in einer Danziger Reſtauration 
(PAT.) Danzig, 18. April. 

Am Oſterſonnabend explodierte in der Reſtauration 
City“ eine Petarde oder auch eine Art Höllenmaſchine. 
Infolge er Exploſion gingen einige Scheiben in Trüm— 
mer. Eine zweite Petarde fand man in einem der an— 
liegenden Zimmer. Die Polizei traf nach 7 Minuten ein. 
Ueber das Ergebnis der Unterſuchung iſt bisher nichts 
veröffentlicht worden. 

„Sermany-fimerica GSood Will Society“ 
Aus New Vork wird berichtet: In New VNYork 

wurde anläßlich einer Beſprechung intereſſierter Kreiſe die 
Gründung der ‚Germany-America Good Will Society“ 
vollzogen, welche ſich die aktive Bekämpfung der Deutſchen— 
hetze ſowie die Uebernahme einer Vermittlerrolle bei Zwi— 
ſtigkeiten zum Ziel geſetzt hat. Zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
einigung wurde Dr. Ewald gewählt. 

Rooſevelt verbietet die Waffen- 
und Munitionsausfuhr 

(PAT.) Waſhington, 18. April. 
Das Repräſentantenhaus nahm eine Geſetzesvorlage 

an, die den Präſidenten ermächtigt, Ausfuhrverbote für 
Waffen⸗- und Munitionstransporte nach dem Auslande 
zu erlaſſen. Verſtöße ſollen mit Gefüngnisſtrafen bis zu 
2 Jahren und Geldſtrafen bis zu 10000 Dollar geahndet 
werden. 

Dienstag, den 18. April 1933. 
Aus dem Buthe der Erinnerungen. 

1521 (17. u. 18.) Luther auf dem Reichstage zu Worms. 
1822 * Der Kartograph Auguſt Petermann in Bleicherode 

1878) 
1852 * Der Architekt Friedrich v. Thierſch 

4 1921). 
1864 Die Preußen erſtürmen die Düppeler Schanzen in 

Nordſchleswig. 
1873 5 Der Chemiker Juſtus v. Liebig in München (* 1803) 
1892 4 Der Dichter Fricdrich v. Bodenſtein in Wiesbaden 

1810.. 9 1906 Erdbeben in San Franzisko. 

in Marburg 

Sonnenaufgang 4 Uhr 39 Min. Untergang 18 Uhr 45 Min. 
Mondaufgang ? Uhr 43 Min. Untergang 11 Uhr 20 Min. 

Nach dem Seſt 
Das Oſterfeſt, das wir diesmal ohne die nötige in— 

aere Vorbereitung begehen mußten, ließ ſelbſt bei den Kin— 
dern kaum die richtige Oſterſtimmung aufkommen. Man 
ſtand noch zu ſehr unter dem Eindruck der letzten Ereigniſſe, 
war ſtändig is Srannung und wartete unwillkürlich auf 
neue Hiobsbotſchaften. 

Dann war das Wetter ſo gar nmicht oſterlich und wer 
etwa gehofft hatte, den überlieferten Oſterſpaziergang 
ins Freie zu unternehmen oder ſeinen funkelnagelneuen 
öſterlichen Staat ſpazierenführen zu können, mußte zu 
Haufſe bleiben. Man verſammelte ſich beim glutſpeien— 
den Ofen und war zufrieden, daß die Winterſachen noch 
nicht eingemottet waren. 

Heute ſind wir wieder im Alltag. Er iſt grau. 
Wir aber brauchen Sonne. 
Frühling der Natur und Frühling der 

waänn kommſt du endlich?! 

RKRonfuntatior 
in der St. Sohgatzeeiſirche 

Immoer wird Oſtern mit Hoffen und Bangen erwartet; 
denn das Wetter bringt manchmal die unangenehmſten 
Ueberraſchungen. So auch diesmal. 
Schneoflocken wechſelten mit den wärmſten Sonnenſtrählen 
ab. als die Konfirmanden der 1. Gruppe und deren An⸗ 
gehörige in die St. Johanniskirche einzogen. Konfirmiert 
wurden: 

Agater, Elfriede, Albrecht Ruth, Behnke Gerda Frieda, 
Berndt Alice, Berndt Eliſabeth. Bok Irma Helene, Brandi 
Klarag., Brieſe Giſela Warta, Vuchhelz Luͤiſe Olga, Drabs The— 
reſe Charlotie. Düring, Edith. Golß Erna Gertrud. Gugatſch 
Erna Edith. Guthle Johanna Helene Eliſabeth, Hampel Irene 
Johanng. Heinitz Luiſe, Henelt Olga, Heſſen Urſula Hanna, 
Horn Wanda, Henſelmann Hedwig, Janowſka Iſolde Marie, 
Joppe Ottilie Wanda, Kelm Liſeloite, Klatt Erita Elſe, Kühn 
Lucie Irene, Kuntze Irma. Kolodzieiſta Marga Luiſe, Lange 

Menſchen, 

Ida, unzel Sophie Wanda, Märtin Chatlettc, Müller Irma., 
Ripre Ille Irene. Oſtermann Linda Erika. Vaßzak Herta, 
Prorpe Elln Radszewifa Reging, Reichert Hildegard Emiſie, 
v. Rymicha Sigrid. v. Nymſcha Lia, Seiler Wera Agnes, Sei 
del Lilli Hildegard. Sinoradzla Leokladia. Schefke'“ Gertrud 
Schülde Johanna Eleonore, Schultz Liſelotte, Schultz Liſelotte 
Berta, Spielmann Eliſabet Emilie. Stehle Lilly Eugenie, Stüb 
Klara, Utta Erna, Wader Eliſabe: h. Walk Grete Eugenie, Weil— 
hach Anackika, Werminſta Gertrud Eugenie, Winter Votte 
Ernſtine. Zanger Herta Erika. 

Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich gedachte in ſeiner 
Anſprache der ſchweren Zeilumſtände, des immer wieder— 
kehronden Wiederaufſtetx«ns und ermähnte die in die Ge— 
meinde geu Auiſgenommenen zur Anhänglichkeit und Treue 
der Kirche gegenüber. ho. 

q. Weoynunzabtand. Heſtern brach in einem Holzhaus in 
der Folwurcznoſtrafte infolge eines Dodhaiten Kamins ein 
Feuer aus, das in der Wohnung des Pinnees Staniſſaw Wiecz- 
owili eite Holzwand ergrifi. Der 1 35 der Fenerwehr. der 
zune eilte, donnie das Feter nare eiſeündiger Tätigkeit 
auf ſeinen Herd beichränrten. De aueee eie Schaden boezif— 
jert ſich jedoh auf �nnäherns oer aueet 10069 lotu 

Wild dahinjagendo 
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Japaniſcher vormarſch wird fortgeſetzt 
Bombenflugzeuge in Tätigkeit. 

Peking. 18. April. 
Der Vormarſch der japaniſchen Truppen ſüdlich der 

Großen Mauer in Richtung auf Peking und Tientfin wird 
weiter fortgeſetzt. Die chinſiſchen Truppen ſind über den 
Fluß Luan zurückgegangen und verſchanzen ſich am ſüdli⸗ 
chen Flußufer. 40 Ausländer, darunter mehrere Deusſche, 
mußten in großer Eile flüchten. 

Japaniſche Bombenflugzeuge haben bereits das 30 
Klm. weiter füdlich gelegene Tſchangli bombardiert. In 
nächſter Nähe des amerikaniſchen Marinelagers bei Dſchin⸗ 
wangtau fielen japaniſcho Bomben nieder. Bei Schichia 
wurden 11 Mitglieder des chineſiſthen Roten Kreuzes 
durch eine japaniſche Bombe getötet. 

Die chineſiſchen Verluſte bei den letzten Kämpfen füd⸗ 
lich der Großen Mauer werden von ausländiſchen Ve— 
obachtern auf 4000 Tote und über 10 000 Verwundete ge⸗ 
ſchatzt. 

Stiſtungsſeſt des Zubardzer Damenchors 
Am erſten Oſterfeiertag veranſtaltete der Damenchor 

des Jubardzer Kirchengeſangvereins im Lokal des Geſang⸗ 
vereins „Gloria“ in der Miodowa 4 ſein ſechſtes Stiftungs— 
feſt. Wenn eine Vortragsfolge Maßſtab für die Entwick⸗ 
jung eines Vereins ſein kann, dann iſt zu ſagen, daß der 
Zubardzer Damenchor ganz hervorragende Fortſchritte ge⸗ 
mas t t. 

o der einleitenden Anſprache durch Frl. Lembbe 
ſang der Damenchor die Hymne von Schnabel und den 
„Erlkönig“ nach Schubert. Hauptſächlich das zweite der 
genannten Lieder bezeugte das vorzügliche Stimmenmate⸗- 
rial des Chors. Daß auch dio dramatiſche Sektion auf der 
Höhe iſt, bewies das Lebensbild in einem Aufzug Ein 
Kampf ums Glück“. Hier boten die Mitwirkenden P. Wolf, 
Frl. Lembke, H. Wolf. Fr. Gampe, E. Glüge und E. Grün—⸗ 

g überzeugende Leiſtungen. 
Der Männerchor des Zubardzer Kirchengeſangvoreins 

ſang nun als „Gaſt“ zwei ſehr gefällige Lieder von Otto⸗ 
mar Schiller; „Mein Lieſel“ und „O Frühling, du ſelige 
Zeit“ in vortrefflicher Stimmungsgebung. Der gem. Chor 
wartete darauf mit Dechers „Trene“ und „Mädchen mit den 
blauen Augen“ von Reger auf. Noch ecinmal ſtellte der 
Damenchor durch den „Brüllopsmarſch“ von Södermann 
ſein Können unter Beweis. 

Den Abſchluß des Programms bildete das Singſpiel 
„Die Glücksfee“. Hier konnte man nicht nur Spiel, ſon⸗ 
dern auch Stimmen der Ausführenden, R. Glüge, Frl. Je— 
linek, Fr. Gampe, Frl. Eſſenburg, P. Wolf, H. Wolf, M. 
Meißner und Frl. Preis prüfen. no. 

p. Friſeurladen demoliert. In der Rzgowſkaſtraße 82 
hatte vor einiger Zeit ein Herſchel Bornſtein einen Friſeur⸗ 
laden eingerichtet. Die Tiſchlerarbeiten hatte ein chriſtli⸗ 
cher Tijchler ausgeführt, dem Bornſtein noch eine Summe 
ſchuldig geblieben war. Am Sonnabend kam der Tiſchler 
und verlangte ſein Geld. Als ihm Bornſtein 5 31. geben 
wollte und ihm ſagte, er ſollb am Abend um den Reſt 
kommen, ſchlug der Tiſchler Lärm. Es ſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge an, die das Schaufenſter einſchlug 
und in das Geſchäft einzudringen rerſuchte. Hinzueilende 
Polizei ſtellte die Ordnung wieder her. 

Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
leiden, Skrofuloſe und Rachitis, Schilddrüſenv. röherung 
und Kropfbildung iſt die Regelung der Dar mtätigkein 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“-Bitterwaß— 
ſers von großer Wichtigkeit. Aerztlich empfohlen. 

a. Furchtbarer Unglücksfall. Die 11jährige Joſefe« 
Cybulſka ſpielte mit anderen Kindern im Torweg des Hau⸗ 
ſes 12g0o Liſtopada 89. Beim Laufen ſtürzte ſie plößlich 
auf das Tor, an dem große, verroſtete Nägel hervorſtan-— 
den. Dabei drang ein ſechszölliger Nagel deni Mädchen 
oberhalb der Augen in den Kopf. Das Mädchen wurde 
in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht. 

X Verlehrsunfälle. An der Ecke Andrzeja- und Wul⸗ 
czanſkaſtratze ſtieß ein von dem Schofför Marjan Brzozow⸗ 
ſti geſteuerbes Motorrad der Poſt mit einem Laſtauto zu—⸗ 
ſammen. Der Schofför Brzozowſki kam dabei ſo ſchwer zu 
Schaden, daß er in ein Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. 

Geſtern nachmittag wurde in der Zgierſka Straße 87 
der bjährige Zenon Twärdowſki, der auf dem Fahrdamm 
ſpielle, von einer Droſchke überfahren und erlitt hierbei 
ſchwere Verletzungen, ſo daß er in das Anne-Marien⸗Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden mußte. 

Unfälle beim Oſterſchießen. In der Niciarnianaſtraßo 
wurde beim Oſterſchießen int Hauſe Nr. 5 die dort wohnhafie 
ziährige Wladyſlawa Oleſinſta bei der Exploſion einer Petarde 
lo ſchwer ins Auge getroffen, daß es auslief. 

Ein zweiter Unfall beim Oſterſchießen exeignete ſich in der 
Petrikauer Straße 228. wo ein Franciszek Kajek an der Hand 
ſchwer verletzt wurde, als er eine Petarde zur, Exploſion brachte. 

p. Aus dem Fenſter geſprungen. Die 21 Jahre alte 
Staniſlawa Piechota, Zlotaſtraße 8, ſprang geſtern in. 
ſel bſtmörderiſcher Abſicht aus einem Fenſter des zweiten 
Stocks. Sie trug einen Wirbelſänlenbruch davon und 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in das St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus übergeführt. 

a. Selbſtmord eines Greiſes. Im Dorf Grabuwka, 
Kreis Lodz, erhängte ſich der (Slährige Jan Kwiccinſk:. 
Er hatte ſich am Vorgbend in die Scheune begeden, wo er 
angeblich auf Diebe acht geben wollie. Dort hatte er cinen 
ſSgten in die Wand geſchlagen und ſich an einem Stric 
erhängt. Am Morgen würde die Leiche gefunden. 

p. In der Wulczanjſkaſtraße 228 verübre geſtern der 
dort wohnhafte Piotr Wojda Selbſtmord durch Erhängen. 
Als die Tat bemerkt wurde, kam jede Hilfe bercits zu ſpät. 

N Lebensmüde. Der in der Lelewelſtraßze 33 wohnhafte 
Waclaw Czerniak beging geſtern einen Selbſtmordverſuch, indem 
er ſich die Halsadern dürchichnitt. Ein Arzt der Rettungs— 
bereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. 

Ankbüundiggasgen 
Die „Firmitas“ veranſtaltet heuie 20 Uhr im Lodzer Deut 

ſchen Schul- und Bildungsvercin im Verein mit dem „Ring 
Deutſcher Akademiker“ einen geſelligen Abend. 

Einziger Lieder und Arienabend von Dora Scuri. Man 
ſchreibt uns: Die berühmte Sängerin italieniſcher Bühnen. Dora 
Scuri (Dorota Szkurnik), gebürtig in Lodz, wird, wie bereits 
berichtet wurde. am Donnerstag abend um 8.30 Uhr in der Phil 
harmonie ein Konzert geben. In Ilalien hat die Künſtletin 
bald nach Beendigung ihrer Studien den Ruf einer großen 
Künſtlerin orworben und das dank ihres großartigen Stimm- 
materials, der außerordentlichen Technik und der großen künſt— 
leriſchen Fähigleiten. Sie iſt der Liebling aller Freunde des 
Belcanto geworden. Den wahren künſtleriſchen Wert der Sän— 
gerin beweiſt die Tatſache, daß ſie von einem der größten ame⸗ 
rikaniſchen Kongertbäros für eine Amerikatournee eingelwen 
wurde. Die Ankündigung des Kongzerts in unſerer Stadt hat 
großes Intereſſe wachgerufen. ſo daß ſich das Konzert eines gu— 
den Erfolges erfreuen dürfte. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe 
der Philharmonie. 

Modenrevue in der Philharmonie. Man ſchreibt uns: Die 
mit großer Ungeduld erwartete große Modenrevue, die mor— 
gen in der Philharmonie, abends um 8,15 Uhr, ſtattfinden wird, 
verſpricht großartig zu werden. Die größten und erſten Moden⸗ 
häuſer der Haupiſtadt werden über 100 der herrlichſten Modelle 
zur Schau ſtellen, Sie werden von Schönheitskönſginnen und 
Königinnen der Modenwelt gezeiat werden. Die Eintrittslarten 
werden im eiligen Tempo vergriffen, und zwar an der Kaſſe 
der Phiharmonie. 

—— 

p. Der heutige Nachtdienjt in den Apohtelen: A. Dancoet, 
Zgierſta Stratze 57, W. Groszkowiti, 11-0 Liſtopada 15. S. Gon 
ſein, Vilſudſtiſtraße 54, S. Bartoszewſti, Petrikauer Straße 164, 
R. Rembielinſki, Andrzeja 28, A. Szymanfti, Przedzalniana 73 

Minführuus des neuen Sirchenßolleginms 
der GSt. Trinmitatzsgemeitnde 

Am geſtrigen 2. Oſterfeiertag fand in der St. Trini— 
tatiskirche die Einführung des am 15. März d. J. ge⸗ 
wählten neuen Kirchenkollegiums ſtaut. Aus der Wahl 
waren damals folgende 12 Herren hervorgegangen, von 
denen 8 auch früher ſchon dem Kirchenkollegiüm angehört 
haben: Heinrich Kindermenn, Wilhelm Methner, Guſtav 
Pfeiffer, Theodor Schütz, Robert Schwarz, Hugo Siege— 
mann, Leopold Wegner, Albert Ziegler, ſowie Karl Heſſe, 
Johaun Hoffmann, Theodor Meiſter und Hugo Milſch. 

Die Feier nahm einen recht würdigen Verlauf, da 
außer den zahlreichen Gemeindegliedern auch noch der Kir— 
chengeſangverein, der gemiſchte Chor und der Poͤſauniſten⸗ 
verein erſchienen waren und durch ihre Darbietungen zur 
Verſchönerung derſelben beitrugn. 
Das Kirchenkollegium verſaͤmmelte ſich am Morgen 
in der Kirchenlanzlei, und begab ſich unter Glockengelaͤut 
in die Kirche, ioo es im Altatraum Platz nahm. Nach der 
Liturgie und ꝛem Glaubensbekenntnis traten die Herren 
an den Altar, und Herr Paſtor Wannagat begrüßte ſie 
unter Zugrundelegung des Bibelwortes: „Dienet einander, 
ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen hat ...“ 
(1. Petri 4, 10—11) mit einer Anſprache als ſeine Mit⸗ 
arbeiter im Amt und bemerkte, daß auch das Konſiſtorium 
in den Beſtätigungsurkunden dieſe Worte als Richtſchnur 
für das Kirchenkollegium genannt habe. Die Kirchenvor⸗ 
ſteher haben als die von der Gemeinde erwählten Säulen 
derſelben mit den Paſtoren zuſammen Hand in Hand am 
Bau des Reiches Gottes zu arbeiten. Sie haben in den 

erſten Reihen zu ſtehen und für die Ehre der Gemeinde 
einzutreten, wobei ſie mit Gottes Hilfe Wunder ſchaffen 
könnten. Bei dieſer Arbeit ſchauen die Väter von oben 
auf uns herab und ſehen, wie wir die uns anvertrauten 
Schätze, Gottes Wort und Sakrament, verwalten. Unſert 
Arbeit ſoll ſür den getan worden, der gelagt hat: Ich 
lebe, und ihr ſollt auch leben“, bis auch unſer Lebensaben 
herankommt und wir ſagen werden: „Herr, bleibe bei uns 
denn es will Abend werden!“ 

Sicrauf, las Herr Paſtor Wannagat über die Pflich 
ten der Kirchenvorſteher und richtete an ſie die vorgeſchrie 
benen Fragen, die ſie mit einem „Ja“ und Handſjchlag be⸗ 
antworteten. Die Gemeinde wurde darauf noch ermahnt 
die Kirchenvorſteher in ihr Gebet einzuſchließen und ihnen 
die Arbeit in jeder Weiſe zu erleichtern. 

Nach einem Gebet trug der von Herrn Frank Pohl 
geleitere Kirchengeſangvereͤn „Sei gelreu dis an den 
Tod“ vor, und nach der Predigt über Jeſaja 8, 23 trat 
auch der gemiſchte Chor unter Leitung ſeines Dirigenten 
Serru Max Littke mit dem Liede „Jeſus iſt auferſtänden, 
den Tod hat er beſiegt“ auf. Mit einem Vortrag des 
Poſaunenchors erreichte die gottesdienſtliche Feier ihr 
Ende. 

Möge es dem neuen Kirchenkollegium vergönnt ſein, 
in dioſer ſo unxuhigen Zeit in Frieden und Einktracht ſeine 
Arbeit zum Wohle der Gemeinde und zur Ehre Gottes 
zu verrichten 

B-T. 
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GSport und GSpel 
Codzer A⸗Klaſſe⸗ Spele zu Oſtern 

Touring⸗Club führt. — L. S.⸗ und Turn⸗Verein verſagt. 
An den beiden Feiertagen fanden nur zwei Punkte⸗ 

ſpiele der Lodzer A⸗-Klaſſe ſatt, die obendrein ſowohl im 
ſportlicher, als auch finanzieller Hinſicht angeſichts des un⸗ 
wirtlichen Aprilwetters deutlichen Abbruch erlitten. Wäh⸗ 
xend es den Touriſten trotz geſchwächter Mannſchaft bei 
SS anzukommen gelang, hät ſich der Lokalmeiſter bei 
Hakoah nicht durchſehen können. Die Violetten ſtehen 
wieder mit einem Punkt Vorſprung vor L88 an der Spitze 
der Tabelle — der Lokalmeiſter hingegen iſt erſt auf dem 
b. Platz gelandet, um auch den Neuling der A-Klaſſe vor⸗ 
zulaͤſſen. Die Tabelle hat ſich wie folgt geſtaltet: 

Verein Spiele Punkte Tore 
Touring Club 3 51 8:3 
L8S IBb 3 42 6:5 
Hakoah 83 2 7:6 
WRS 2 3— 4:3 
Makkabi 3 2:4 5:5 
2S⸗n. T. B 3 2:4 3:5 
Wima 2 3— 4:5 
— 8 —1— 239 
Widzew J 0:2 0:4 

Satoah — L. S. u. T. V. 3:1 (2:0) Der unerwartete Sieg der Hakoah kam diesmal durch— 
aus derdient, denn ſie wär in jeder Beziehung die beſſere 
Eif. Sicherer am Ball, genauer im Zuſpiel und flinker, 
paßten fich ihre Spieler beſſer den Wetterverhältniſſen an. 
Von der glänzenden Läuferreihe ergiebig unterſtützt, kam 
der ſchußluſtige Sturm bald zut Gellung, um auch bis zur 
Pauſe trotz ſtarken Gegenwindes auf 2:0 zu kommen, wo— 
bei ihm von Laß und Mikolajczyk deutlich geholfen wor— 
den war. Weit beſſer zeigte ſich die Turnermännſchaft nach 
der Pauſe, obwohi ſie auf den verletzten Binecki (Bein— 
bruch!) verzichten mußte; zu deutlich war ſie jedoch auf 
Krulewieckt eingeſtellt, der ebenfalls zu den Verſagern 
hlte Ihren ſcharfen Angriffen entſprang das Ehrentor 
Krulewiecki) — für mehr reichte es aber nicht; Hakoah 
kam kurz vor Schluß nach Elfmeter (Pogodzinſki) zum end⸗ 
gültigen 3:1⸗Sieg. 

SS — Touring Club 1:2 (1:0) 
Obwohl die Touriſten auf Klimczak, Nikel und Piltz, 

welcher auf höheren Befehl im letzten Moment abtreten 
mußle (als ſpielberechtigter Soldal wurde ex auf dem 
Kampffelde von einem Wachtmeiſter — Mitglied des 
Wes zur Rede geſtellt und ihm das Mitſpielen in den 
Reihen der Violetten unterſagt. Schöne Förderung des 
Sportsl), verzichten mußten, reichte es dennoch zu einemSieg 
üͤber die komplette, ſpielſtarke Elf des SKS. Techniſch beſ—⸗ 
er als ihr Gegner, verſtanden es die Touriſten, ſich dem 
orkanartigen Wind anzupaſſen, obwohl auch ihre Züge dem 
Zufall preisgegeben waren. Das Spiel, dem jeder ſport⸗ 
che Wert abgeſprochen werden muß, verlief bei wechſeln⸗ 

— — —— — ⸗ 

X In Poſen fand am 1. Oſterfeiertag zwiſchen der 
dortigen Warta und L86 ein Freundſchaflslveffen ſtatt, 
das mit dem Sieg der Einheimiſchen im Verhältnis von 
322 (3: ) endete. Die Tore für Poſen wurden von No— 
wacki (3), Scherfke (2) und Kryſkiewicz (1) geſchoſſen. Für 
L86 ſchoſſen Stempinſki und Sowiak durch Strafſtoß er⸗ 
folgreich. Das Revancheſpiel der beiden Mannſchaften in 
Lodz auf dem LKS-Platz fand bei ſehr ſchlechtem Wetter 
tatt. Der ſtarke Wind trieb den Bali immer wieder ab, 
ſo daß immer diejenige Mannſchaft im Vorteil war, die 
mit dem Wind ſpielte. Nachdem in der erſten Halbzeit 
kein Tor erzielt worden war, gelang es LkS nach Tor⸗ 
wechſel, in der 23. Minute den erſten Punkt durch Krul 
zu erzielen. Die Poſener gingen hierauf energiſch 
Werk und konnten auch ſchließlich fünf Minuten vor Schluß 

das ausgleichende Tor ſchießen, und zwar durch Scherfke. 
Spielleiter waren in der erſten Halbzeit Marczewſki, nach 
Torwechſel verſah dies Amt Wardenszkiewicz. 

Tichechiſche Fuhbaufiege in Krakau 
In Krakau wurde bei ſchlechtem Wetter am euſten 

Oſterlag ein Fußballtreffen zwiſchen der dortigen Wiſla 

ans 

— 2�——— 

der Ueberlegenheit. Vor der Pauſe ſah man SKRS mehr 
am Ball, o wohl die Touriſten wiederholt vor dem gegne— 
riſchen Tor zu finden waren. Ein Elfer wurde von Strzel⸗ 
yt nicht ausgenützt, während SKS kurz vor Seitenwöech— 
ſel nach Freiſtoß zur Führung kam. Nach der Pauſe ſtellte 
oin Selbſtmörder ſchon in der 5. Minute das Spiel wieder 
ein. Die Violetten wurden leicht überlegen. doch ein Elfer 
für SKSuhätte leicht eine Entſcheidung für die Grünen 
bringen können — Michalſki hielt jedöch. Alles deutete 
bei den unnormalen Verhältniſſen auf ein Anentſchieden 
hin; als aber in der 30. Minute ein weiterer ſcharfer Schuß 
von Michalſkinll den Weg ins Netz gefunden hatte, wat 

das Schicſal beider Punkle entſchieden — 

. N. G. verlor in voſen 
In Lodz gegen Warta unentſchieden. 

und der iſchechiſchen Mannſchaft DeC ausgetragen, das 
nach wenig intereſſantem Verlauf mit 4:1 (3:0) endete. 

Das zweite Spiel der ausländiſchen Gäſte gegen die 
Cracovia wurde bei ſchönem Wetter ausgetragen und en—⸗ 
dete gleichfallsemit einem Erfolg der Tſchecho-Slowaken 3:1 
(0:0). Spielleiter war Dr. Rumpler. 

b. m. Widzew verliert in Wielkie Hajduki. Die Lodzer 
Arbeiterelf Widzew trat am Sonnabend in Wielkie Haj— 
duki gegen den dortigen RKS. Wielkie Hajduki an und 

vperlor 4:2 (62: i). 

In Kattowitz mußte ſich die Krakauer Wiſla von 
I. F. C. (Kattowitz) 5:2 geſchlagen bekennen. 

b. m. Gedania gefällt in Warſchau. Zu den Feier— 
tagen weilte in Warſchau die Danziger Gedanig-Mann⸗ 
ſchaft, welche am Sonntag Warszawianka 5:2 beſiegte, 
dagegen am Montag gegen Legia 4:2 unterlag. 

Sußball im Ausland h. Eine ſehr gute Vorſtellung gaben die Züricher 
Grashoppers in Holland; ſie konnten die Auswahlmann— 
ſchaft von Oſtholland am Sonntag 3:1 abfertigen. 

Mit dem gleichen Reſultat ſchlugen ſie im Haag die 
dortigen Schwälben am Montag. 

In Kopenhagen weilte am Sonntag die ungariſche Uj⸗ 
peſt⸗ Mannſchaft, welche die kombinierte Mannſchaft Bold⸗ 
kluben-Frem 3:0 beſiegte. 

Hungaria (Budapeſt) mußte in Südſlawien zwei Nie⸗— 
derlagen einſtecken. Am erſten Tage verlor ſie gegen Baſk 
in A 4:1 und am zweiten Tage gegen Beogradzki 
K. S 624. 

Eine weitere Budapeſter Mannſchaft Cheruleti be— 
leiligte ſich an einem Feiertagturnier in Ajen (Holland) 
und belegte den zweiten Plaß nach Admira (Wien) und 
vor SC Lieg und SChcNien. J 
Die iſch⸗ niſchen Spikenmannſchaften erreichten zu den 
FeieAgen folgende Reſulkate: Zidenice —Slavig 5:2 
31). HKarlebader SK. — Bohemiaſis 2:2 (1:20)0 Sparta 
Wywag) beſiegte in Bubareſt Anited Trikolor 721 — 

In Bulareſt ſchlug die tſchechiſche Auswahlmannſchaft 
Rumanmien knepp 3:2 (1:0). 

In Ilalien wurden folgende wichtige Reſultate er— 
— Pro Patria — Roma 3:2, Roma — Palermo 30, 
Genua — Mailand 2:2, Palermo — Trieſt 4:22 Florenz — 
Boloana 1:0 

MAC (Wien) Turnierſieger in Berlin 
h. Im Rahmen eines Jubiläums⸗-Fußballturniers des 

BSC Ninerva (Berlin) gelangten geſtern auf dem Her— 
tha⸗Platz am Geſundbrunnen die Endſpiele zur Austra— 

ung. UÜm den erſten Platz ſpielten WaCc (Wien) und 
rencvaros (Budapeſt). Dieſes Endſpiel war eines der 

ſchönſten, welches in letzter Zeit Bexlin zu ſehen bekam, 
und die 20000 Zuſchauer wurden reſtlos zufriedengeſtellt. 
Dem beſſeren Kampfgeiſt und der Taktik der Wiener ſetz⸗ 
ten die Ungarn eine wundervolle ausgefeilte Technik ent— 
gegen. Des erſte Tor ſchoß für WAC in der 12. Minute 
Müller, welchem in der 19. Minute Holdy, in der 21. Min. 
Tacacs und in der W. Minute Holdy drei Treffer gegen— 
überſtellen konnten. In der 32. Minute kann Cſiſar auf 2:8 
aufholen. Nach Seitenwechſel gingen die Wiener mit einem 
ſeltenen Elan an das Spiel und konnten bereits in der 
15. Minute den Ausgleich durch Hilke erlangen. In der 
20. Minute ſchießt Braun fſür WAC den Siegestreffer. 

Um den dritten Platz ſpielten Hertha BSChund Minerva 
BSC, wobei Hertha durch einen 5:2-Sieg den Jubilar auf 
den vierten Platz verweiſen konnte. Bis zur Pauſe ſtand 
das Spiel 1:1. ——— 

Dresdner SC— mitteldeutſcher Fußballmeiſter. 
In Gegenwart von 20000 Zuſchauern — in 

Dresden das Endſpiel um die initteldetſche Meillerlchat 
J 

— 
Molgeta 

Austragung, welches die Dresdner 3: gewannen und ſo—⸗ 
mit zum fünften Mal den Meiſtertitel erobern konnten 
Halbzoit 2:0. 

Neuer polniſcher Rekord im Kugelſtoßen. 

in Poſen wurde ein neuer Landesrekord im Kugelſtoßen 
für Damen aufgeſtellt. Frl. Jaſienſka (AZS.«Poſen) 
brachte es auf 1202 Mtr. Frl. Weiß (Pabianice) ſtieß die 
Kugel 10.97 Mtr. Im Diskuswerfen verſuchte Frl. 
Weiß ihren bisherigen Weltrekord anzugreifen, es blieb 
jedoch beim Verſuch, denn ſie warf nur 35.17 Mtr. 
Jaſienſka warf 30.27. Der Rekordverſuch von Heljasz 
(Warta⸗Poſen) mißlang gleichfalls, er brachte es nur 
quf 27.72 (rechtshändig 15.12, linkshändig 12.60). 

Warſchauer Tennisſaiſon eröffnet. 

mit. einigen Trainingsſpielen eröffnet, wobei es nicht ohne 

Wittman in vier Sätzen 6:2, 126, 7:5, 6:2 geſchlagen. Im 

Paar G. Stolarow-Wittman 4:6, 8:6, 6:3. 

b. m. Die Tennisſaiſoneröffnung im Helenenhof. Die 

nisſaiſon des Lodzer Lawn Tennis-Klubs mußte infolge 
des ungünſtigen Wetters auf einige Trainingsſpiele be— 

ſoll in dieſen Tagen feſtgeſetzt werden. 

Die Kriſe im Boxſport ſcheinen die Ungarn ſchon über— 

Cup der Amateur⸗Boxer wurde 

12:4 abgefertigt. 

trat, mußte ſich nach Verlauf der Diſtanz aͤls glatt ge⸗— 
ſchlagen bekennen. 

Flieger unterwegs 

kordflugverſuch England — Auſtralien geſtartet war, muß⸗ 
le in Shoplekhara, 60 Meilen von Karächi, notlanden. Die 

Rangoon geſtaärtet Die franzöſiſche Fliegerin Hilz iſt in 
Schanghai gelandet und nach Seoul weitergeflogen. Die 
Flegerin Benney wird heute von Port Darwin aus zu 
inem Rekordflug nach England ſtarten. Von dem Flieger⸗ 

Mittvoch zu einem Flug über die Sahara jede Nachricht. 
h. Arne Borgs Weltrekord unterboten. Anläßlich 

dem 16jaͤhrigen Amerikaner Ralph Flanagen, den 
rekord Arne Borgs im 500 Yard⸗Crawlſchwimmen um 02 

ke 5 Minuten 31,2 Sekunden. 
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b. m. Die Tennisſaiſon wurde geſtern in Warſchau 

Ueberraſchungen abging. Polenmeiſter Hebda wurde von 

b. m. Boxländerkampf UngarnTſchecholowakei 12.4 

wunden zu haben, denn im Länderkampf um den Mitropa—⸗ 
am erſten Feiertag in 

Budapeſt die kampfſtarbe tſchechiſche Auswahlmannſchaft 

Die engliſche Fliegerin Miß Batten, die zu einem Rer 

eines Schwimmwet bewerbs in Miami (Florida) gelapg 
—— 

Sekunden zu unterbieten, denn er benötigte für dieſe Strek⸗ 

zwiſchen dem Dresdner SCuund Polizei (Chemnitz) zur 9 

b. m. Anläßlich einer leichtathletiſchen Veranſtaltung 

Frſ. 

Herrendoppel beſiegte das Paar Tloczynſki-Hebda das 

für geſtern im Helenenhof angeſagte Eröffnung der Ten⸗ 

grenzt werden. Der neue Termin für die Saiſoneröffnung 

h. Schönrath (Krefeld) verliert gegen Poolino. Hans 
Schönrath, der in Sevilla zu einem 10-Rundenkampf gegen 
den ehemaligen Weltmeiſterſchaftsanwärter Paolino an- 

Fliegerin iſt geſund, die Maſchine ſtark beſchadigh Der a⸗ 
deniſche Flieger Robiano, der die gleiche Strecke in Ree— 
Lordzeit zurückzulegen beabſichtigt, iſt bon Kalkutig aus nach 

hauptmann Lancaſter Seggan fehlt ſeit ſeinem Start am 

ſuͤr ben edatideuen Inhatt der Freien Prehet? 
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„Freie Preſſ — Dienstag, den 18. April 1933. ſr. 100 
Ausſs dem Neĩch 

Tomaſchower Kunſtſeidenfabrit weiter beſetzt. 
p. Der Streik in der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik 

iſt noch nicht beendet. Die Arbeiter haben die Fabrik 
während der Oſterfeiertage beſetzt gehalten. Der Arbeits—⸗ 
inſpektor Wojtkiewicz hat mehrere Konferenzen mit den 
Vertretern der Firma und der Arbeiter abgehalten. Es 
gelang ihm, die Firma dazu zu veranlaſſen, die Löhne 
nicht um 12, ſondern um 6 Prozent herabzuſetzen und das 
Einverſtändnis zur Aufnahme von Verhandlungen mit 
den Arbeitern zu exrlangen. An den Beratungen we— 
gen der Beilegung des Zwiſts nahm auch der Leiter der 
Sicherheitsabteilungen des Wojewodſchaftsamts teil. 

Großer Kirchendiebſtahl in Warſchau. 
Aus der Marienkirche in der Warſchauer Neuſtadt 

haben bisher unermittelte Täter koſtbare, mit Edelſteinen 
ausgeſetzte kirchliche Geräte, ſowie Opfergeld, zuſammen 
im Wert von annähernd hunderttauſend Zloty, geſtohlem 

Warſchau. Drei Verletzte bei einer Petar— 
denexrploſion. Am Sonnabend ereignete ſich in War⸗ 
ſchau im Hauſe Nowogrodzka 31, wo ſich das Hotel „Bri⸗ 
ſtol“ befindet, eine Exploſion, die bei der Herſtellung von 
Vetarden für das Oſterſchießen entſtand. Der Hotelbeſitzer 
Alexander Walendziak, ſein 16jähriger Sohn Mieczyſlaw 
und deſſen Kollege, der 19jährige Mieczyſſaw Maſlowſti, 
die mit der Herſtellung der Petarden beſchäftigt waren, 
erlitten ſchwere Verletzungen. Die Opfer ihrer eigenen Un⸗ 
vorſichtigkeit wurden in ein Krankenhaus gebracht. 

Wilna. Großfeuer. Im Dorf Kuropole in der 
Wilnaer Wojewodſchaft, brach nachts ein Großfeuer aus, 
dem 41 Wohnhäuſer, verſchiedene Wirtſchaftsgebäude, Ge— 
treide, Maſchinen u. a. im Geſamtwert von ungefähr 
200 000 Zloty zum Opfer fielen. Mehrere Perſonen tru⸗ 
gen Verletzungen davon, die 10jährige Irena Chatkiewicz 
wird bis jetzt vermißt, und man muß aͤnnehmen, daß ſie 
in den Flammen umgekommen iſt. 

— —— “„7“—7—& —— 

Arrnß aller Welt 
Bombenanſchlag in Chikago 

Auf eine der größten Brauereien 
Das von den Polizeibehörden befürchtete Wiederauf⸗ 

flackern des blutigen Konkurrenzlampfes der amerikani— 
ſchen Alkoholſchmuggler um die Kontrolle des Bier⸗ 
verbrauches iſt jetzz mit einem Bombenattentat eine 
Chikagoer Brauerei Tatſache geworden. Die Bombe rich⸗ 
tete in einer der größten Bierbrauereien von Chikago große 
Verheerungen an. 

Die Direktion der Brauexrei iſt der Anſicht, daß In⸗ 
haber von Lokalen, die nach der Aufhebung der Prohlbi⸗ 
tion nicht ſofort mit Bier beliefert werden konnten, die 
Vombe aus Rache gelegt haben. Die Chilagoer Polizei 
verfolgt jedoch eine Spur, welche in die Kreiſe der Unter— 
welt führt. Nach Anſicht der Polizeibehörden ſteht Chikago 
wahrſcheinlich vor einer Serie derartiger Gewalttaten, 
durch welche die Verbrecher die Brauereien einſchüchtern 
und ſie zur Zahlung von regelmäßigen Löſegeldern zwin⸗ 
gen wollen. 

Gasunglück fordert vier Opfer. 
Plauen, 18. April. 

Ein ſchweres Gasunglück, dem vier Perſonen zum 
Opfer gefallen ſind, hat ſich hier am 2. Oſterfeiertag er⸗ 
eignet. Man fand den Wijährigen Kraftwagenführer 
Alfred Blüher vor ſeiner Wohnung in nahezu bewußtlo⸗ 
ſem Zuſtande auf. In der Wohnung lagen die 33 Jahre 
alte Ehefrau Blühers und ſeiner drei Kinder im Alber von 
8, 7 und einem Jahr tot in den Betten. Die Mutter 
hatte für das kleinſte Kind Milch auf dem Gaskocher ge⸗— 
wärmt, dann aber infolge eines Verſehens den Zulei— 
tungshahn nicht wieder völlig geſchloſſen, ſo daß das Gas 
ungehinderb ausſtrömen konnte, nachdem ſich die Familie 
zur Ruhe begeben hatte. Der Ehemann erwachte recht⸗ 
zeitig durch den Gasgeruch und konnte, ſchon halb bewußt—⸗ 
los, um Hilfe rufen. 

Lola Arts de Padilla, di ü ä in, i pne P die berühmte Sängerin, iſt ge⸗ 

Vierpfennigſtücke werden eingezogen. Die ſeinerzeit 
zur Ankurbelung der Pfennigrechnung im Geſchäftsver⸗ 
kehr geſchaffenen Vierpfennigſtücke werden bis zum 16. 
Oktober 1933 außer Kurs geſetzt. 

Größte deutſche Notgeldſammlung vernichtet. Am 
Dienstag abend zerſtörte in Pößneck ein Schadenfeuer das 
Wohnhaus des Kaufmanns Ficker. Die Notgeldſammlung 
Fickers, die er ſo weit ausgebaut hatte, daß man ſie in 
Fachkreiſen als die größte Sammlung dieſer Art in 
Deutſchland anſpricht, wurde vollkommen vernichtet. 

Seirat zwiſchen Hochariſtokratie und Induſtrie. Prinz 
Wilhelm Eugen Konſtantin Georg Maximitian zu 
Schaumburg⸗Lippe, der im 36. Lebensjahr ſteht, hat ſich 
mit Fräulein Helga⸗Lee Roderbourg verlobt. Seine Braut 
iſt die Tochter des Carl Roderbourg, Seniordirektot der 
Akkumulatoren A.G. 

KRleite Nachrichten 
Am Oſterſonntag wurde in der Nähe des Landhauſes 

des Reichskanzler ein verdüchtiger Mann feſtgenommen, 
der unberechtigt SA⸗Uniform trug und neben falſchen Pa— 
pieren einen Revolver mit Patronen bei ſich führte. 

Vizekanzler von Papen iſt anläßlich ſeines Aufentꝛ 
halts in Rom das Großkreuz des ſouveränen Malteſer⸗ 
Ordens verliehen worden. 

(PAT.) Bundeslanzler Dr. Dollfuß iſt von ſeinen 
Romreiſe geſtern wieder nach Wien zurückgekehrt. Er 
äußerte ſich begeiſtert über die Leiſtungen des italieniſchen 
Staatschefs. 

Der Oſterverbehr hat in Frankreich 36 Tote und S 
Verletzte gefordert. 

—— 

Heute in den Theatern 
Teatr Popularny. — 3 Vorstellungen: um 3 6 und 

9 UVhr: „Bar-Kochba“. 
Teatr Operetka „8,30* Przeiazd 39). — ,Dolly“. 

—— — —8 
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Futtermittel· diumen und bemũſe· 

Gaͤmereten 
beſter Qualitüt in großer Auswahl, ferner 
tkünſtlichen Dünger, ſowie Mittel zur 
Schädlingsbekämpfung empfiehlt die 

Drogen⸗ und B. P 1J L C — 
ſamenhandlung 

Lodz, Reymont⸗Platz Nr. 5/6, Tel. 187—00. 

—— S— 
Bibeln, Wandſprüche, Oſter⸗- und diverſe Gratu⸗ 
lationskarten empfiehlt die Buchhandlung 
J. Buchholtz, Piotrkowſta 156. Bildereinrahmun ⸗ 
gen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten werden 
billigſt ausgeführt. 4501 

— — — — — keec—rO— 
— Augenheilanstalt 

mit Krankenbetten von 

Dr z doncn Empfang von Augenkranken für Dauer⸗J 
behandiune in der Heilanstalt 

—— 
ſẽ 

Gperalionen etc.) wie auch ambula- 
orieck von di, vis 1, Uhr vnd von 45 

1,8 Uhr abends. 400 3 
Petrikauer Str. ꝰ0, Tel. 221-72. J 

IEXCLIITECEEEEEE 

O TRAVMNMSA/ 
Chirurs 

cbetſiedelte Piolxkowſka 16, Tel. 5.86. 

Dr. HELLER * 
zpezalarzt liũr haut⸗, Hharn⸗ u.vener ſche ſtrankhelten 
wohni jeizt Traugutta 8, Tel. 170.809 
szprechſtunde von 8811 Uhr fruh und von 4228 abends 

Sonntags von 11 2 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedylſcia) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Empfängt von 81 Uhrr und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 10 Uhr 
Beſonderes — 2 für Damen. 46089 

0 

NRoſen und Obſtbäume 
(Sochſtamm u. Buſchroſen), holländiſche Stachel⸗ 
beeren (niedrige u. Hochſtamm) verſchiedene Sor⸗ 
ten, empfiehlt FJ. Wieſner, Lodz, Towarowaſtr. 9 
Zufahrt mit der Elektriſchen Nt. 14. Endſtation. 

— MeeooDoeDordrt'r0rtloòlrr 

————— — ———————— ———,]; — 
RESTER 

für Anzüge und Mäntel empfiehlt Firme 
J. WASILEWSKA, plotrkouska ANr. 152. 

Brillanten, Gold und Silber, 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

— ——— — 

—*8 Bijouterien * Lombardquit⸗ 
tungen lauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchüft Fijallo, Petrilauer Straße 7. 

4350 

Dolctor 

luchi falk 
Spezialarzt iur haut· 
und Gelſchlechtskranke 

— — — 

—E—————à»„æœ—ö 4572 
Wissen Sie, va ein * bolder iri 
W Sie als erete Hilfe bel pPilxxer· 

as ditung ꝛu onternehnen beben? 
polizeloulslcht verhãogt ver. Wann den kann? 

Auto-Motorzylinderſchleifen 
derne Präziſions-Horizontal-Maſchine). 
belwellenſchleifen. Prima Roh— und Fertig— 
kolben. Ing. B. Meierhold, Lodz, Piotrkowſta 
Nr. 2083/5, Tel. 16240. 

(mo⸗ 
Kur⸗— 

44314 

5 Kachelsfen gelegentlich billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen täglich Piotrkowſta 102, 
beim Verwalter. 

Wohin fahre ich zur Erholung?— 
Nach der neuen chriſtl. Sommerwohnung, gelegen 
an der Warthe, angrengend ſchöner Fichtenwald, 
geſunde Gegend; auch Badegelegenheit im durch 
den Wald fließenden Nebenfluß. Sonnige Zim— 
mer, bequem möbl. mit Beköſtigung 527 Zloty 
täglich, auch ohne Beköſtigung. Von Lodz zwei 
Stunden Fahrt per Bahn oder Auto. Nehme auch 
junge Mädchen unter eigener Obhut auf. Nähe— 
res zu erfahren bei Fr. Kühn, Petrikauer Straße 
174, W. 14, Tel. 210.509. 

—I 
in gutem Zuſtande zu kaufen geſucht. 
unter „Büro“ an die „Fr. Pr.“ erbeten. 

Nawrot �. rel. 128⸗07. 

Empfangt von 10-12 und 
von 4217 Uhr abends. 

—I— 
Xliusakiengo 148 

das 3. hhaus v. der 6Glowna 
Heut · garn · u. Geſchlechts · 
krankheiten. — Empfangs · 
ſtunden: 1221 und 356, 
bis 8 Udr. 4515 

Dr. mech. 

en iner mnere Krankheiten, und 
Allergie. 

Empfängt von 90-10 und 
van 6 8 Uhr abends. 

Andrzefa 2. 

Doktor 

D. bagunush 
Plotrkovwalca 70 

Tel. 181.83. 

zurũckgebehrt. 
Haut⸗, veneriſche u. Hharn⸗ 
krankheiten. Beſtrahlungs 
und Rönigenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm., 
12230 mittags und von 
68,30 Uhr abends. Sonn · 
und zeiertags von 100 1 fruh. 
Beſonderes Wartezimmer für 

Angebote 

Damen. 4540 

5* — J * — 

Speezialaret für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 

wohnt jeht 
Petrikauer Stratze 90 
kKrankenempfang tãglich von 
82 und von 5—.9 Uhr 

Teleſon 120.46. 

ur. mea 
Ludwise 

RAPEPORT 
char für Meren⸗, 

—5 — und Harnleiden 

Cegielniana s 
ruber nr. 40) 
teleſon 3360⸗90 

Emnpfoͤngt von 810 und 
448 

Was pPhotosrammetrle at? 

Wi es mit der gun⸗tlgen Virbuns ozon· 
ie ——— bestellt let? ( Oꝛon) 

0b derſod —— I 
eines pachtvertrages ist bacht) 

Was man unter dem * banropa · Projekt versteht ? 

„.—84 4 4 Dlese fragen und aus allen 
Sebleten beantwortet eachnell, zuverlusslg und eachlich 

Der Grobe Brockhaus 
HANDEBUCH DES VIISSENSIN ZVANZIG BANDOEN 

Der verschuiegene Berater fur jedermann 
.. Ohne Brocthaus hatte ich nicht leben mögenl“ ↄchrelbt 
Herr Unlyersitãtsprofessor P. H. in B. Auch lhnen wird es 
20 gehen, wenn Sle das Werk erst elnmal kennen. Das reich 
bebiiderte onregende probeheſt erhalten Sie kostenlos und 

unverbindlich in jeder Buchhandlung oder vom Verlas 

f. A. ROCKHAuUSLEIPZIG 
der Unterzeichnete erbſttet kostenl und unverbindlich 
Zuendung des Heftes Der Groſſe Brodhaus neu von A-z 

Name u.Ort: 

Straſe: 

—— 
Lompenfabrile 

Sz. P. Szmalewiczæ — 
Lodz, Poludniowa 8 

D 

ſ 

Telefon 104.30 4200 
empfiehlt Lampen in mod. S tilarten. 

eu den billigſten Preiſen. 

e, 

KOSCVIEP i 

veraltele Aſthinaleiden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

LZungenkraukheiten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be— 
lobigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un—⸗ 
entgeltlich. 

St. SLIVAMSKI, Lodæ, 
Brzezinſtaſtraße 38. 
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aliuuss Veilas? 

Veit Stoß 
Zu ſeinem A0o. Tobesdahr 

An welchem Tage des Jahres 1533 Veit Stoß ſein 
dunkles, wirres Leben beſchloß, wiſſen wir nicht. Aber 
die Vorſtellung, daß es einer dieſer zwieſpältigen Vor— 
frühlingstage geweſen, in denen eine leidenſchaftliche Un— 
ruhe, eine dumpfe Spannung liegt, würde als der bezeich— 
nende Abſchluß eines Daſeins erſcheinen, das erfüllt war 
ron Auflehnung und Streit, von den ſchroſſen Gegen⸗ 
ſätzen des höchſten Anſehens bei Fürſten und Bürgern 
wie der tiefſten Schmach und Erniedrigung. 

Und es paßt auch vortrefflich in dieſes rerworrene 
Sild, daß heute noch, nach vier Jahrhunderten, zuei Na— 
tionen um „ihren Sohn“ ſtreiten, daß, wie das deutſche 
Volk — und mit vollem Recht! — das Angedenken des 
großen Nürnberger Holzſchnitzers durch eine Cedachtnis— 
Ausſtellung in ſeiner Heimatſtadt ehrt, auch die Polen ſich 
zu einer Feier für den Künſtler rüſten, den ſie genau ſo 
wie Kopernikus als einen der Ihrigen in Anſpruch neh— 
men möchten. Aber der große Altar in der Kirche der deut⸗ 
ſchen Mariengemeinde in Krakau) iſt unzweifelhaft das 
Werk eines deutſchen Meiſters, der, um es zu ſchaffen, nur 
vorübergehend das Bürgerrecht ſeiner Vaterſtadt nach 
einem Dokument aus dem Jahre 1476 aufgab, wie ihn 
auch die Stiftungsurkunde eben dieſes Altars als „Ma— 
gIſter Almanus de Norinberga“, als deutſchen Meiſter aus 
Nürnburg, bezeichnet. Als Deutſcher hat er deutſche Kunſt⸗ 
keime nach dem Oſten verpflanzt und hier, unterſtützt von 
Aner Anzahl von Gehilfen, deren deutſche Namen ihre 
Stammeszugehörigkeit bekunden, zu reicher Blüte gebracht. 
Sicherlich fand Veit Stoß in der polniſchen Königſtadt, in 
der wie im ganzen Lande Nürnberger Kunſt hohhgeſchätzt 
wurde, zuerſt bei ſeinen deutſchen Landsleuten, dann aber 
auch bei den einheimiſchen Großen ein weiteres und 
freieres Betätigungsfeld, als es ihm in der engen, Gebun⸗ 
denheit ſeiner Vaterſtadt beſchieden geweſen wäre. Doch 
für den Meiſter ſelbſt, der ſich nach zwei Jahrzehnten in 
ſeine Heimat zurüdgekehrt, nicht mehr in ihre Ordnung 
und Geſetze einfügen konnte, war dieſe Verpflanzung 
ebenſo wenig zum Heile wie für die Entwicklung der deut- 
ſchen Plaſtik des 13 Jahrhunderts, die in verhängnisvoller 
Weiſe verurteilt war, die kraftvollſten Sproſſen neuen 
Kunſtwollens fern ihrem Mittelpunkt, an den Reichsgren⸗ 
zen und außerhalb dieſer, zu treiben: den Marienaltar des 
Veit Stoß in Krakau und' den Woligangs-Altar des Ti—⸗ 
toler Meiſters Michael Pacher, die beide gleichzeitig zum 
erſten Male dramatiſche Geſchloſſenheit mit dramatiſcher 
Bewegtheit in der Gebundenheit eines Altarſchreines 
vereinen. 

Dunkel und Unklarheit liegen über die Jugend und 
die erſte Nürnberger Schaffenszeit Veit Stoß' gebreitet. 
Wohl aber wiſſen wir, daß er, als er ſeine Heimat verließ, 
bereits ein reifer Mann geweſen, der die entſcheidende 
Richtung ſeiner Kunſt hier empfangen hatte, wie ja auch 
ſicher der Auftrag zur Schaffung eines großen Altarwerkes 
an ſo weithin ſichtbarer Stelle, wie es die Krakauer Ma⸗ 
rienkirche iſt, nicht an einen Unbekannten und Unerprob⸗ 
ten ergangen iſt. Zu jener Vielſeitigkeit ſeines Könnens. 
von der wir, mehr noch als aus ſeinen erhaltenen Wer—⸗ 
ken. aus den zeitgenöffiſchen Berichten wiſſen, wird er 
wohl ſchon damals den Grund gelegt haben; rühmt doch 
der Nürnberger Schreibmeiſter Neudörffer, der um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts Nachrichten über die Nürn— 
berger Kunſt aufzeichnete, von ihm: Dieſer Veit Sioß iſt 

Die Kirche wurde 1538 von den Polen den Deuiſchen 
Weggenommen. 

SGoethe und Napoleon 
Mit Erlaubnis der Verlages L. Staackmann, 

Leipzig. entnehmen wir folgende Epiſode dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Roman Der Mannaus dem 
Chaos“, mit dem Robert Hohlbaum ein gewal—⸗ 
tiges Proſa⸗Epos um Napoleon geſchaffen hat, das 
zugleich wichtige Parallelen zu unſerer Zeit auf⸗ 

ſt. weiſt 
„Napoleons Blick umfaßt den Eintretenden, der, in 

der vom Zeremoniell vorgeſchriebenen Entfernung, ſich 
höfiſch tief verneigt und in dieſer Stellung verharrt 

Rapoleon ſieht nichts als den ſchwarzen Sigaisrock, 
die aufblitzenden Orden, die funkelnden Silberſchnallen der 
Schuhe. s ſoll das alles! Er will das Geſicht ſehen, 
die Stirne, die Augen, den Mund, der ihm auf alle Fra⸗— 
gen erwidern ſoll! eduld It ſehe, S „Genug, genug!“ ruft ex ungeduldig., Sie 
haben das großherzogliche Hofzeremoniell geletnt. Aber 
ich habe nicht den Miniſter zu mir befohlen, ſondern den 
Dichter. Treten Sie näher!“ 

Nun, da Goethe ſich aufrichtet, iſt Würde in Haltung 
und Schritt. Er ſteht vor dem Kaiſer. Seine Augen wei— 
ten ſich im Schauen, ruhig nehmen ſie den Anðlick des 
GEewaltigen in ſich auf. 

Auch des Kaiſers Blick wird groß, da er Goethes Anti⸗ 
litz umfängt. Das funkelnde Augenpaar, das im geſtillten 
Lichte ruhende, ſchweben gegeneinander, von ihrem Kör⸗ 
perlichen getrennt. 

Die Ruhe Goethes beirrt Napoleons Sinne. Mit einer 
haſtigen Bewegung wirft er die Regung ab. 

„Wiſſen Sie, Herr Goethe, daß Sie beinahe meinen 
Tod auf dem Gewiſſen hätlen? Ihr Werther hätte mich 
beinahe zur Nachabmung verleitet! Ich habe Sie ruien 

es von ſeinem urſprünglichen Platze entfernt, und als 

laſſen, um Ihnen das mitzuteilen. Was ſagen Sie dazu?“ 

nicht allein ein Bildhauer, ſondern auch des Reißens, 
Kupferſtechens und Malens verſtändig geweſen.“ In der 
früheſten von ihm erhaltenen Arbeit, eben dem Altar der 
Frauenkirche zu Krakau, der im Mittelſchrein den Tod, 
auf den Flügeln die Freuden und Leiden der Maria zeigt, 
ſchuf er ein Kunſtwerk, das, wie es in ſeinen äußeren Aus⸗ 
maßen über alles bis dahin in Deutſchland Geſchaffene 
hinausgeht, ſich auch durch die dramatiſche Wucht und die 
ſtrenge plaſtiſche Gliederung entſcheidend von allen frü⸗— 
heren Altarwerlen abhebt. 

Mit dieſem Werk hatte Veit Stoß ſeine Stellung in 
der neuen Heimat begründet. Ehrungen und Aufträge 
ſtrömten ihm und ſeiner Schule zu, die, ſolange er ſelbſt 
in Krakau weilte, eine unbeſtritiene Vormachtſtellung 
innehatte und ein Bollwerk der gotiſchen Kunſt gegen die 
allmählich von Italien eindringende. polniſchem Weſen 
im Grunde mehr entſprechende Renaiſſance bildete. Zahl⸗ 
reiche Grabmonumente in den Kirchen Polens, zum Teil 
im Auftrag des Königs Kafimir Jagello unternommen. 
wie die ſteinerne Grabtafel des Erzbiſchofs Olesnicki im 
Dom zu Eneſen, das von dem Herrſcher ſchon bei Lebzeiten 
für ſich beſtellte prunkvolle Grabmal im Krakauer Dom 
und das des Biſchofs Peter von Buina in Wloclawek, 
zeugen von der ausgebreiteten Tätigkeit, die Veit Stoß, 
beſonders auch in der ſpäter in ſeinem Wirken ganz zu— 
rücktretenden Steinbildhauerei, entfaltete. 

Wie reich Veit Stoß auch in Polen mit Ruhm, Ehren 
und klingendem Lohn bedacht wurde — er war u. a. um 
ſeiner „Tugend und Kunſt“ willen von der Steuerzahlung 
befreit —, ſo kehrte er doch 1496 in ſeine Heimatſtadt zu⸗ 
erſt zu vorübergehendem, dann zu dauerndem Aufenthalt 
zurück, um hier, in der erſten Kunſtſtadt Deutſchlands, ſich 
eine Stelle als dritter großer Meiſter der Biſdhauerkunſt 
neben Mam Krafft und Peter Viſcher zu ſichern. Aber 
es ward nicht zu ſeinem Segen. In eine endloſe Reihe 
von SHändeln und Prozeſſen nicht ohne eigene Schuld 
ſeines ſtreitſüchtigen Charakters verwickelt, ob einer Wech— 
ſelfälſchung vom Rate der Stadt nach der grauſamen Sitte 
der Zeit mit der entehrenden Strafe der Brandmarkung, 
der Durchbohrung beider Backen mit einem glühenden 
Eiſen, belegt, in ſeiner Freizügigkeit beſchränkt, wurde er 
ein verbitterter, mit allen Faſern für ſein vermeintliches 
Recht ſtreitender Mann, ein von allen Gemiedener. aus 
deſſen Werkſtatt die Gehilfen flohen. Dabei iſt es ein Be— 
weis des hohen Anſehens, deſſen er ſich als Künſtler er⸗ 
freute. daß Kaiſer Maximilian ihm trotzdem die Ausfüh—⸗ 
rung ſeines Grabmonumentes in der Innsbrucker Hof⸗ 
kirche übertragen wollte; wenn auch aus dieſem Auftrage 
dann nichts wurde, ſo erhielt Veit Stoß doch von dem 
Kaiſer einen Brief, der ſeine Ehre wiederherſiellte. Der 
Rat und die Patrizier der Stadt Nürnberg übergingen 
den als Menſchen Verfemten nicht bei der Zuteilung von 
künſtlerijſchen Aufgaben. So ſchuf er für die Familien 
Tucher ſein vielleicht bekannteſtes Werk, den hoch unter 
der Decke der Lorenz-Kirche freiſchwebenden Lengliſchen 
Gruß“ in einem Roſenkranz, in dem in kleinen Medaillons 
die ſieben Freuden Mariä dargeſtellt ſind. Doch auch 
über dieſem Hauptwerk der Nürnberger Schnitzkunſt, das 
heute nur in entſtellter Form erhalten iſt, waltete der 
gleiche Unſtern wie über dem Leben ſeines Schöpfers: in 
den Zeiten der Reformation von dem Prediger Oſiander 
zum Zielpunkt ſeiner heftigſten Angriffe gemacht. wurde 

es endlich wieder dahin zurückgebracht wurde, ſtürzte es 
infolge ungenügender Befeſtigung herab und zertrüm— 
merte. 

Von den großen Altarwerken der ſpäteren Lebens— 
epoche Veit Stoß' iſt der Bamberger Marienaltar, in deſ—⸗ 

„Eure Majeſtät, meine Ingendſünde hat ſchon man⸗ 
ches Unheil angerichtet, und ich erſahre mit Beſtürzung, 
daß ich nahe datan war, die Welt ihres größten Mannes 
zu berauben. Indes jedoch andern die Fehler ihres Le⸗ 
bens auch ſpäterhin Ungemäch bereiten, ſueine ich zu jenen 
Glhücklichen zu zählen. denen eben ihre Sünden zur Er— 
füllung ihres ſehnſüchtigſten Wunſches verhelfen.“ 
a Fſter ſenkt ſich der Blick in Goethes unbewegtes ntlitz. 

„Sie ſprechen glatt und überlegt, Herr Goethe, Ihr 
Worther ſpricht anders!“ 

„Ich ſchrieb den Werther vor beinahe vierzig Jahren. 
Ich hätte meine Aufgabe ſchlecht erfüllt, wärs ich heute 
noch Werther wie damals. Eure Majeſtät ſind, wenn ich 
Großes mit Kleinem vergleichen darf, auch nicht mehr der 
Eeneral des Vendémiagire.“ 

Napoleon geht mit haſtigen Schritten auf und nieder. 
„Sie irren ſich, Hert Goehe, Sie irren ſich! Ich bin 

noch derſelbe. der ich damals war! Mögen ſie alle das be— 
ſtreiten, ich jühle es in mir lebt, der ich war, unperändert, 
in derſelben Kraft!« Mit ſcharfem Ruck hält Napoelon, 
wechſelt das Thema: 

„Der Charakter Ihres Werther iſ geſpalten. Die Re⸗ 
jultierende, der Selbſtinord, fußt auf zwei Komponenten, 
ungtudticher Liebe und gekränktem Ehrgeiz. Das ver— 
wirrt!“ 

„Majeſtät haben mit bewunderungswürdigem Scharf⸗ 
blick die ſchwache Stelle des Werkes erlannt. Ich habe 
mich in einer ſpäteren Faſſung bemüht. .“ 

„Sie geben mir recht? Sie erkennen an, daß ich auch 
etwas, von Ihrem Handwerk verſtehe? Gut! Die Liebes— 
leidenſchaft iſt eine Kinderkrankheit, die raſch vergeht, der 
Ehrgeiz beherrſcht unſer Leben. In dieſem Sinne haben 
Sie wohl jeunt das Werk umgeltaltet z 

ſen muſizierenden und ſingenden Engeln des Mtriel 
ſchreins die naturaliſtiſche Porträtkunſt des Meiſtera 
triumphiert, am beſten erhalten, wie er auch deutlich alle 
Vorzüge und alle Begrenztheiten des Künſtlers zeigt; 
ſeine virtuoſe Beherrſchung der Technik, ſeine ins Künſt⸗ 
leriſche umgeſetzte Leidenſchaftlichkeit, die ſich beſonders 
in der dramatiſchen, freilich auch nicht ſelten verkra mpften 
Bewegtheit der Geſtalten, in dem Rauſchen und Wogen 
ihrer Gewänder auslebt und überſteigert, aber zugleich 
auch eine gewiſſe innere Unbeteiligtheit an den Vorgän⸗ 
gen, die weit entfernt iſt von der innigen Wärme und Be— 
ſeeltheit der Empfindungsweiſe, durch die ſich gerade die 
Werke der ſpätgotiſchen Epoche auszeichnen. Wie tie 
er jedoch in die Kenntnis der menſchlichen Körperformen 
einzudringen verſtand, das bekunden vor allem ſeine 
Darſtellungen des Gekreuzigten, die er für den Spitalhof 
und die Kirchen von St. Lorenz und Sebald in Nürnberg 
geſchaffen. 

Mit der neuen Renaiſſance⸗Kunſt, die von Italien 
im 16. Jahrhundert auch in Deutſchland ſiegreich ein⸗ 

dringt, wollte der ſtarr in ſeint Eigenart verwurzelte, 
eigenbrötleriſche Mann nicht paktieren. Es finden ſich 
nur ſehr leiſe Anklänge der rings um ihn in Nürmnberg 
triumphierenden Renaiſſance in ſeinen Werken Immet 
einſamer wurde es um den Meiſter, der ſeine Zeitgenoſſen 
und ſeine Zeit überlebte. Aber noch hatte er ſeinen Frie— 
den mit der Welt nicht gemacht, noch melden die Akten 
ſeiner Vaterſtadt von Prozeſſen, in die ſich der mehr als 
Achtzigiährige, ein „irrig und geſchreyig Mann“, immer 
aufs neue verwickelte. Konnte der Erblindete auch nicht 
mehr die Umwelt ſehen, den Widerſtand gegen ſie gab 
dieſe heiße Kampfnatur erſt mit ihrem letzten Atemzuge 
auf. Edirth Lange. 

Aeberzengauugs 
Die Ueberzeugung iſt des Mannes Ehre, 
Ein Vließ, das keines Fürſten Hand 
Und kein Kapitel um die Bruſt ihm hüngt. 
Die Ueberzeugung iſt des Kriegers Fahne, 
Mit der er, fallend, nie unrühmlich fällt. 
Der Aermſte ſelbſt, verloren in der Maſſe, 
Erwirbt durch Ueberzeugung ſich den Adel, 
Ein Wappen, das er ſelbſt zerbricht und ſchündet, 
Wenn er zum Lügner ſeiner Meinung wird. 

Karl Gutzkow. 

ſomponiſt und Dicter 
In dieſen Tagen ſind 75 Jahre ſeit dem Tag verfloſ⸗ 

ſen. an dem der große deutſche Dichter Hebbel —8 
in ſein Tagebuch ſchrieb: „Ich habe heute 800 Gulden be⸗ 
kommen, alſo mehr als für Judith“, Genoveva“, Maria 
Magdalena“ und meine „Poeſien“ — für ein Opernlibrei⸗ 
to. das ich dem Komponiſten innerhalb dreier Wochen ge⸗ 
liefert habe.“ 

Anton Rubhinſtein war jener Komponiſt. Nun hat 
man einen Brief Rubinſteins aus Paris gefunden, der um 
den 3. April 1858 an Rubinſteins Freund Guſtav veine 
in Wien gerichtet war und in dem der Abſender ſchreibt: 
„Endlich habe ich von Hebbel das Opernlibretto erhalten. 
300 Gulden habe ich zum Fenſter hinausgeworfen. Man 
kann ſich etwas Elenderes kaum vorſtellen“ Eine ſchüler⸗ 
mäßige Arbeit, ungeeignet für die Bühne, die Verſe gerade⸗ 
zu ſchrecklich. Was kann ich machen? Ich muß ſelbſt eine 
Oper ſchreiben! Es, iſt ſchwer, ein Menſch. aber noch ſchwe⸗ 
rer, Komponiſt zu ſein.“ 

Dieſe Aeußerung über den giohen Dichter wirft heute. 
wo Rubinſteins Ruhm ſtark verblaßt iſt, während Hebbels 
Kunſt lebendig geblieben iſt. ein grelles Licht auf di⸗ 
Selbſtgefälligkeit und Selbſtüberhebung des Komponiſten 

.„Es ſchmerzt mich, Eurer Majeſtät widerſprechen zu 
müſſen. Ich glaube, daß die Liebe in allen Phaſen des 
Ebens ihr Rocht von uns fordert, daß aber die Macht des 
Ehrgeizes mit den Jahren ſich wohltuend ſchwächt.“ 

„Sie wollen ſagen, daß Ihnen Ruhm und Beifall der 
geigutua gewmorden ſind, daß Erfolg und Mißerfolg 

Sie kalt ſßlon 
„Es iſt mir eine ſtolze Genugtuung, von einem Geiſte 

Ihrer Größe, Sire, erkannt zu werden. Der Beifall der 
vielen aber iſt mir gleichgültig geworden. Ich pflanze 
meind Blumen, weil ſie mich freuen, nicht damſtt fie den 
andern gefallen.“ 

Schürter Napoleons forſchender Blick. Goethe hält 
ihn aus. 

„Gleichgültig iſt es Ihnen ob der Jubel der Welt zu 
Ihnen aufbrauſt oder ob ſie Ihren Worten iaub bleibtꝰ“ 

.Eure Majeſtät, meine Jugendwerke fanden lauteren 
Widerhall als die meiner reifen Zeit. Es iſt viel ſtiller 
geworden um mich.“ 

Die Blicke des Kaiſers weiten ſich zum Staunen; das 
ſagte dieſer Menſch ſo ruhig, ſo unbewegt Was wäxre 
aus Naroleons Leben geworden, hätte ſich nicht das Welt⸗ 
rauſchen um ihn geſteigert von Tag zu Tägl J Wieder ſchreitet er auf und nieder, wieder hält er 
mit jähem Ruck vor dem Dichter: 

„Sie ſind auf falſchem Wege, Herr Goethe! Sie tun 
unrecht, ſich in dieſem abgelegenen Winkel — ich kenne 
dieſes lächerlich-kleine Weimar! — zu vergraben! Sie 
ſpielen Staatsminiſter, Sie dichten, wie ein Kleinbürger 
Akten ſchmiert, das ſind alles Dummheiten! Kennen Sie 
Paris?“ 
ſeh „Ich hatte noch nicht das Glück, die Weltſtadt zu 
ehen.“ 

Napoleon tritt dicht an Goethe heran, faßt das Band 
des Falkenordens und reißt daran im Takt der Worte: 
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Der Kanzler von vier Kaiſern 
Von Maria Joſepha Krück v. Poturzyn 

1 Kaunitz⸗Rietberg, aus einem Grafengeſchlecht, 
das ſich bis auf Valer Czech, den böhmiſchen Adam, zurück⸗ 
ſührie, begann ſeine poltiſche Laufbahn bei einer Wahr—⸗ 

gerin. 
Es geſchah in den dreißiger Jahren des 18. Jahrhun⸗ 

derts, daß ein ſchmaler blaſſer Jungerß von Beruf Unter⸗ 
diakon, dicht vor den prieſterlichen We— hen, ſich ſein Schick⸗ 
ſal weisſagen ließ. 

„Sie werden einmal ein großes Kontigreich beherr⸗ 
ſchen“ ſagte das Weib. 

„Werde ich Erßbiſchof von Mainz oder Köln — oder Kardinalꝰ“ 
„Nein, in der Welt erwartet Sie Ihr Schichſal — 

as Sie heute noch hindert, wird bald nicht mehr 

Mit verbiſſenen Lippen verließz der junge Mann die 
chemme. Er mimte eine Krankheit, bis der Tag der 

rleſte rweihen vorüͤber war. Vierundzwanzig Stunden 
darauf ſtarb ſein älterer Bruder; Wenzel war Erbe der 
böhmiſchen Güter und tauſchte den Habit mit dem Schwert, 
wurde Kammerherr Kaiſer Karls VI. 

v 

Mit der Gabe äußerer Schönheit war die Natur bei 
hm nicht freigebig Fwehzu: durch erfinderiſchen Eifer er⸗ 
etzte er das Fehlende. In ſeinem Palais fand ſich abge— 

unt ein großes Zimmer ohne jegliches Ameublement. 
Allmorgendlich betrat es Fürſt Kaunitz, in einem weiten 
Friſiermantel gehüllt, die Haare in Locken gewickelt. Wäh— 
rend vier Lakalen aus den vier Ecken des Zimmers mittels 
Blaſebälgen Haarpuder ins Leere ſtäubten, ſpazierte er 
auf und ab. In feinſter Verteilung, gleichſam aus der 
Atmoſphäre herab, ſenkte ſich der „kosmiſch“‘ gewordene 
Staub nieder auf das Sogenhaunt des Fürſten. Zwei 
Stunden dauerte es, bis die Weiße des Haares allen An⸗— 
forderungen entſprach. Dann allerdings gab es in Europa 
kein beſſer friſiertes Männerhaupt. 

Kaunitz beſaß Pferde! Deliziöſe Pferde! Eingeborene 
aus allen Ländern der Welt, ſoweit die Pferdegeographie 
ſte kannte: Spanier, Araber und Polen; Reapolitaner, 
Ukrainer, Moldauer, Siebenbürger und Mecklenburger, 

Engländer. Türlen .eine hippologiſche Nationalgalerie. 
Einſt hörte er, ein Prinz von Naſſau reite in Warſchau 

einen perſiſchen Schimmel. Gleich läßt er ſich das Tier per 
Poſt nach Wien kommen. Was das ſchon hieß: Per Poſt 
im Jahre 1760! 

Es war ſchon ſo: Fürſt Kaunitz war der berühmteſte 
Reiter auf Erden, haiſer Joſeph ſelbſt ſagte es laut. — 

Spät erſchien er zum Mittageſſen, irgendwann zwi⸗ 
ſchen zwei und ſechs Uhr. Maria Thereſia, die Kaiſerin, 
mußte an ihrer Tafel ganz ebenſo warten, bis es ihm ge⸗ 
fiel zu kommen, wie ſeine eigenen Gäſte, die ſich meiſt ohne 
den Hausherrn zu Tiſch ſetzten. Mit wachſender Berühmt⸗ 
heit unterwarf ſich die Welt ſeinen Allüren: aber anfangs 
gab es doch peinliche Zwiſchenfälle. 

So hatte er eines Tages Graf Altamira eingeladen, 
einen ſpaniſchen Granden. Nach einſtündigem vergeblichem 
Warten begab man ſich zu Tiſch. Beim Braten erſchien 
der Fürſt, ohne jegliche Entſchuldigung nahm — 
Platz und ließ ſich ſein eigenes Mahl ſervieren: Hühnchen 
und Obſt, wie alle Tage. Da ſtand Altamira in ſtolzer 
Haltung auf: 

„Pardieu, Prinz es leben Ihre freien Sitten! Laſſen 
Sie mich davon lernen!“ 

Er ſtellt ſich zur Wond, den Rücken gegen den Saal 
gekehrt .. Es läßt ſich nicht weiter beſchreiben, was er 
tat. Jedenfalls war die Ueberraſchung groß und kein 
Diener ſpezialiſiert auf die notwendig gewordene Aufräu— 
mungsarbeit. Kaunitz verlor im Zorn für einen Augen⸗ 
blick die Faſiung. 

Der ſpaniſche Große aber kehrte ungeniert zur Tafel 
rück, tat dem erleſenen Mahl weiterhin Thre an und 

ch als hätte“ſich alles nach den Regeln der Etikette 
zugetragen. 

4— 

Seine Laufbahn begann in Turin. Karl Emanuel von 
Sardinien und ſein Maͤniſter Ormea trieben damals eine 
Politik vollendeter Unzuverläſſigkeit, ſchwankend zwiſchen 
— 

Bourbon und Habsburwg, ſie ſtefer ten dem wogen Preußen⸗ 
könig Friedrich ein Muſterbeiſpiel dafilt die Ueder⸗ 
windung macchlavelliſchen Geiſtes dur Vernunft ein lei⸗ 
diger Itrtum ſei. Kaunitz lernte an dieſem Hof mit er⸗ 
ſtaunlicher Schnelligkeit ſich als Meiſter zu bewegen, wie 
ein langgellbter Spieler zog der Einunddreißigjährige alle 
Regiſter. Er gewann die Üeebrzeugung, daß der Kern der 
öſterreichiſchen Großmacht in der Raumeinheit ſeiner deut⸗ 
ſchen Gebiete liege und gebar den ſchlauen Plan, Kaiſer 
Karl VII. den Bayer, zum Austdauſch ſeines Heimatlandes 

das Königreich beider Stzilien zu bewegen. Oeſter⸗ 
reich ſollte Vayern haben, Karl mochte in Sizilten hohen⸗ 
ſtaufiſche Herrlichkeiten träumen . Beinahe wäre 
Karl VII. darauf eingegangen, doch in England und Preu— 
hen fand der Plan wenig Liebe. So unterblieb er. 

Auf dem Aachener Kongreß im Jahr 1748, der den 
öſter reichiſchen Erbfolgekrieg beendete, vertrat Kaunitz die 

echte r e Er kam zurück mit unverſöhnlicher 
indſchaft gegen Preußen. 

de Dann war ihm die Geſandtſchaft von London und 
Paris zur Wahl geſtellt. Er vertrug das engliſche Klima 
nicht und verehrte die Kultur der Franzoſen. 

Sein Einzug in Paris war ein Ereignis, ſein Haus 
wurde Tagesgeſpräch. Im galanten Verſaibles wurden die 
Moden des Fürſten Kaunitz tonangebend — unerhörte 
Ehre für einen Ausländer. Seiner Toilette beizuwohnen 
war geſellſchaftliche Auszeichnung. Wenn auch Spottlieder 
und Epigramme über ihn kurſierten, erhöhten ſie nur ſeine 
Stellung um ſo mehr, als er ſich ſelbſt auf die Seite der 
Lacher ſtellio. Mein Gott, das hätte ich ſelbſt nicht beſſer 
machen können“, war ſein höchſtes Lob. 

Er kannte die Philoſophie der aufgeklärten Zeit, teilte 
im Innern ihre Meinung, nahm ſich Jean Jacques Rouſ⸗ 
ſeau — als Sekretär und verfolgte Maria Thexeſias rom⸗ 
freundliche Politik mit der Ruhe des großen Könners. 

Als er, nach Wien zurückbetufen, Oeſterreichs Kanzler 
wurde, zu einer Zeit, da die Keuſchheitskommiſſion jede 
Privatwohnung öffnete und Seitenſprünge wollüſtig ahn⸗— 
dete, fuhr er mit ſeiner jeweiligen Mäkreſſe im Wagen 
zu Hof. Im übrigen war ihm das Weib Hekuhba, ob ſie 
Pompadour oder Maria Thereſia hieß oder Fürſtin Kau— 
nitz. 

Gewöhnlich ſprach er franzöſiſch. nur mit den Ungarn 
Latein. Ein edler Magyar war einſt zu Gaſt bei ihm und 
verlangte immer wieder Malaga. „Ab hoc!“ ſagie er zu 
dem Leibdiener. Kaunitz fing an, für des Ungarn Ge— 
ſundheit zu fürchten: „Domine! eſt Malaga!“ — Der Gaſt, 
wähnend es ſei eine grammatikaliſche Rüge in bezug auf 
die weibliche Form des Malaga, verbeſſerte: „Ergo: ab 
hac! aber unaufhörlich!“ 

So lange es ging. ſpielte er den väterlichen Meiſter ge— 
genüber dem jungen Talent des Kaiſerſohnes. anläßlich 
deſſen Krönung er gefürſtet worden. Dann, als Joſephs 
Herrentum nicht mehr zu leugnen war, ſtellte er ver— 
ſchiedentlich die Kabinettsfrage und verlegte ſich ſchließlich 
auf die Rolle des bejahrten Unentbehrlichen, der Winters 
nicht peg ausging und den jungen kaiſerlichen Herrn zu 
ſich ins Palais oder an ſein Lager bat. Joſeph ſpielte 
Billard in ſeinem Salon. ſchickte Hühner und Pferde aus 
ſeinen Stallungen — fragte den Fürſten um Rat und han— 
delte — reichlich oft und nicht immer zu ſeinen Gunſten 
— ohne ihn. Kaunitz verachtete dafür die dekorationsloſe 
Art eines Kaiſertums im Soldatenrock ſeinen „obſtinaten 
Deſpotismus“. „Wir haben nicht die Gabe, uns in die 
Seele anderer Menſchen zu verſetzen. Wir arbeiten immer 

leich mit dem Ultimatum, was wir ſo lieben und ich ſo 
ürchte“, ſagte Kaunitz über ſeinen kaiſerlichen Herrn — 

und er war durchaus im Recht. 
Im Jahre 1782, als der Papſt nach Wien kam, war 

es — außer Seiner Majeſtät — nur Fürſt Kaunitz, der 
nicht den Fiſcherring küßte. Er ſolle ſich —* Gemãälde⸗ 
galerien nur genau anſehen. ſieo ſeinen etwas Seltenes. 
* er zu Pius VI. und nahm die erſtaunte Seiligleit 
freundſchaftlich am Arm. Aber beim Abſchied meinte der 
Papſt, er werde für ihn beten — denn — immerhin bei des 
Fürſten hohem Alter ... 

Das war der wunde Punkt. Kannitz näherte ſich den 

„Sie müſſen nach Paris kommen! Sie müſſen in mei— 
ner ſiächſten Umgebung leben! Sie müſſen ſich den Atem 
der Welt täglich um die Stirne wehen laſſen, Sie müſſen 
den Herzſchlag der Zeit hören! Sie ſind berufen, dieſe 
Zeit, die größer iſt als die vorgangenen Epochen, zu ge⸗ 
ſtalten! Meine Taten müſſen Sie ſingen! Ich, der größte 
Herrſcher dieſer Zeit, Sie, der größte Dichter! Wir ge— 
hören zuſammenſ, Mein Ruhm wird der Ihre werden! 
Ldaſſen Sie dieſe kleinen Schickſale, wie das Ihres Wer— 

rs, ergreifen Sie den großen Stoff. den ich Ihnen 
biete, den größten aller Zeiten! Wie ich größer bin als 
Achilles, Cãäſar und Auguſtus, ſo werden Sie größer er 
als Homer, Vergil und Horaz! Sie werden Ihr Leben for⸗ 
men, wie ich es geformt habe, Sie werden zur höchſten 
HSöhe ſteigen! Sie werden der geiſtige Führer Frankreichs 
werden, eben weil Sie kein Franzoſe ſind! 
es nicht bin! Das Volk kann keine Groden gebären, aber 
es iſt das bildſamſte, edelſte Ton in Ihrer Hand! Sie 
dienen heute einem lächerlich kleinen Herrn! Dienen Sie 
mit, Sie ſind nur mündig, dem Größten zu dienen, keinem 
ſonſt! Kommen Sie!“ 

Gluͤhend wirbt der große Blick. 
Die Lider Goethes ſenken ſich vor ihm. Was dieſer 

dämoniſche Gott, dieſer herrliche Teufel ſpricht, das Si⸗ 
renenlied, das er ſingt, Goethe, der Jüngling. Goethe, der 
Mann, hat es vernommen in tlauſend fiebernden Nächten. 
Seit Faͤhren, Jahrzehnten ſchweigt es, ſeit Jahren ſind 
die Nächte ſtill und ſternenklar wie der reinſte Tag. Jetzt 
aber klingt das Lied noch einmal auf aus dem Munde 
des Größten, Gewaltigſten, den die Welt ſah. den er ver⸗ 
ehrt, deſſen Kraft er oft männlich-ſtark erſehnt, dem er 
fich verbunden fühlt wie Berg und Berg im gleichen Glanz 
des Firns. 

Noch immer hüllen die Lider des Dichters die großen, 
teinen Augen. Oeffnete er ſie, er verflele dem glühenden 
Werben des göttlich-teufliſchen Blicks. Nun aber fühlt 

— — 

So wie ich 

er, da die Wogen der aufgewühlten Seele ſich glätten, daß 
das glühende Werbelied verklingt, daß Fauſ ſich vom 
ſchimmernden Hofe des Kaiſers befreit, der reinen, ſchlich— 

len Lanoſchaft zu, deren Früchte langſam reifen, aber in 
unbeirrter tiefer Sehnſucht. 

Langſam öffnet Goethe die Augen zu klarem, mutigem 
Schauen. 

„Ich danke Eurer Majeſtät aus tiefſtem Herzen für 
dieſe Gnade, die mir ein herrliches Göttergeſchenk bleiben 
wird. Aber Eure Majeſtät überſchätzen meine ſtille, ſchlich— 

te Kraft Ich forme mein Leben nicht, es formt mich, in⸗ 
dem ich ſeinen milden Zwang erkenne. Der Atem 
der Welt, die Glut Ihrer großen Taten würden mich nicht 
zu neuem, größerem Werk befeuern, ich würde in ihrer 
Uebermacht verſtummen. Ich kenne unſere Ohnmacht und 
unſer Mißgeſchick. Ich weiß, Sire, wir hoffen vergeblich, 
uns zur Nation zu bilden, unſere Kräfte, Vorzüge und 
Tugenden ſind zerſplittert, und ich fürchte, wir werden nie 
das Glück haben, daß uns der Himmel einen Genius ſchenkt 
wie Sie, der mit übermächtiger Hand all unſer Gutes 
und Starkes ammenzwingt zu einer großen, befreienden 
Tat. Das alles weiß ich. ir ſind kein Staat, aber wir 
ſind ein Land. Erde, Bäume und Felder tragen ihren 
eigenen unvergleichlichen Duft, tragen Geiſt und Seele. 
In mir lebt und wächſt ſeit meiner Jugend ein deutſches 
Werk, das unſer Irren und Streben, unſer Mißlingen und 
Errcichen befreiend formen will. Dieſes Werk kann nur 
aus deutſcher Erde Nahrung ziehen. Seit es in mir iſt, 
fühle ich, daß ich dem Pulsſchlag dieſes Landes mit ge— 
heimnisvollen Adern verbunden bin.“ 

Die geklärten Augen Goethes ſehen nicht mehr zu dem 
Kaiſer auf, ſie ſehen ins Unſichtbare, in eine geheimnis— 
volle Welt, die dem Blick des Allmächtigen verſchloſſen iſt. 

Ein kurzes verabſchiedendes Nicken Nopoleons, eine 
höfiſche Verbeugung Goethes. 

Die beiden Berggipfel verſinken im Nebel ihrer Ein⸗ 
amleit.“ 

Achtzigern, in ſeiner Gegenwart durfte von Krankheit 
oder Tod nicht geſprochen werden. Starb einer ſeiner Un⸗ 
tergebenen, ſo gab es eine vorgeſchriebene Redensart: 

„Der Herr Baron waren nicht mehr anzutreffen“. 
wurde gemeldet. Dann nickte er: 

„Na, alt genug war er jal“ 
vluch den Tod ſeines eigenen Sohnes ſoll er dadurch 

erfahren haben, daß der Diener Trauerkleider brachte. 
Man behauptet, daß, als ſein kaiſerlicher Herr Joſeph II. 
ſtarb und der Sekretär mit Unterſchriftſtüchen zurückkam: 
„Majeſtät unterſchreiben nicht mehr!“ — Kaunitz ganz ein⸗ 
fach ſagte: 

„Das hat er gut gemacht!“ 

Kanzler Kaunitz, von dem Friedrich der Große ſagte: 
„Er iſt der größte Staatsmann, der ſeit langem exi⸗ 
ſtiert hat“‘“, war Miniſter von vier Kaiſern. 

Bunte Preſſe 
Jede halbe Sekunde ein Auto. Welche ungeheuren 

Dimenſionen die Automobilproduktion im Laufe der letzten 
Jahre angenommen hat, geht daraus hervor, daß die in⸗ 
ſernationale Automobilinduſtrie täglich rund 188 000 
Automobile erzeugt; die Produktion auf eine einzige zen⸗ 
trale Autofabrik übertragen, ergäbe 7200 Wagen in der 
Stunde, oder faſt jede halbe Sekunde ein neues Auto. 

Rockefeller und der Räuber. Rockefeller, der ſchwer⸗ 
reiche Dollarkönig, der onſt die Einſamkeit liebt, reiſte 
einmal wegen einer Nervenkrankheit in den größten Welt— 
badeort, um eine bhunte Menſchenmenge und getäuſchvolle 
Unterhaltung zu finden. Seine Aerzte hatten ihm gera— 
ten. ſich inkognito unter das Volk zu miſchen und zu ver⸗ 
geſſen, daß er Herrſcher von Geld und Gold ſei. Ex ſollte 
alſo wie ein beſcheidener Bürger leben, damit ſeine Nerven 
ſich beruhigten. Im Hotel meldete ſich Rockefeller als 
„J. Smith, Rechtsanwalt, Chicago‘“ an. Eine halbe Stun— 
de nach ſeiner Ankunft wußie jeder, wer der neue Bade—⸗ 
gaſt in Wirklichkeit war. Nur Rockefeller wußte nicht. daß 
ſie ihn, alle kannten. Wochenlang lebte er inkognito glück⸗ 
lich, bis eines Tages ein trauriger Zwiſchenfall ploͤtzlich 
ſein Glück ſtörte. Er ſpazierte einmal ganz allein im 
Walde, in der Gegend des Seebades, als plötzlich ein Räu⸗ 
ber mit vorgeheltenem Revolver vor ihm auftauchte und 
rief: „Herr Smith! Ich bitte Sie höflichſt, übergeben Sie 
mir die Geldtaſche von Rockefeller!“ 

mf. Analphabeten in Amerika. Wie eine engliſche 
Zeitung berichtet, zählt Amerika noch 4285 753 Anaͤlpha⸗ 
beten. Man hofft aber. daß dieſe große Zahl ſchnell ab— 
nehmen wird, denn ſchon im Jahre 19309 habe man einen 
Rückgang feſtgeſtellt. Jetzt hat es ſich eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zur Aufgabe gemacht, Kindern und Erwachſenen, 
die noch nie eine Schule beſucht haben und weder leſen 
noch ſchreiben können, das Nötige beizubringen. 

Die meiſten Juden hat die Stadt Saloniki, nämlich 
38 Prozent der Bevölkerung. Warſchau folgt mit 3 
Prozent, New NVork mit 30 Prozent. Budapeſt 25 Prozent, 
Wien 16,3 Prozent, Philadelphia 14 Prozent, Chikago 10,5 
Prozent, Prag 4,7 Prozent, Berlin 43 Prozent und Ham⸗ 
burg 1,7 Prozent ——— Länder verteilt, hat Polen 
die meiſten Juden, nämlich 13 Prozent. Ungarn folgt mit 
6,.3 Prozent, Rumänien 428 Prozent. die Vereinigten Staa—⸗ 
ten 2.11 Prozent, die Tſchecho-Slowakei 2,6 Prozent, Ruß— 
land 2,3 Prozent, Deutſchland 0,9 Prozent und England 
0,7 Prozent. 

Aus einem Vorgleich des Prozentſatzes der jüdiſchen 
Bepölke ung der Stäbdte und der Länder ergibt ſich, daß die 
Juden vorwiegend in den Städten zu wohnen pflegen. 

Merkbes auf utnhn hboner zut 
Von einem Feſtmahl, das Heinrich VIII. von England 

gab. veiß man, daß den Gäſten um fünf Uhr nachmittags 
dar erſte Gang vorgeſetzt wurde, während ſie den letzten 
um drei Uhr am folgenden Morgen verzehrt hatten. 

Orchideenparfüm iſt ſo teuer, daß es faſt Nur aus ſyn⸗ 
thetiſchen Erſatzſtoffen hergeſtellt wird. 

Kohle in flüſſiger oder pulvetiſierter Form wird neu 
erdings mit Erfolg als Düngemittel benußzt. Es wird be— 
haupiet, daß dieſe Dungungsart für Orchideen beſonders 
günſtig ſei. 

In Tanganyika iſt eine ganze Stadt. durch Ratten zer 
ſtört worden. Die Tiere hatten, zuerſt die Vaumwollplan⸗ 
tagen zerſtört und drangen in ſo ungeheuren Schwärmen 
in die Stadt ein, daß die Bewohner fluchtartic ihre Be—⸗ 
hauſungen räumen mußten. 

* 

Der einſamſte Polieibeamte der Welt iſt ein Kona. 
dier, der 1500 Klm. nördlich der Hudſonouch ſtat oniert 
iſt. Es vergehen oft Wochen, ehe er aAnen Menſchen zu 
Geſicht bekommt. 

Wenn Hunde morgens at freſſen wollen, ſtattdeſſen 
aber draußen Gras freſſen, iſt Regen zu erwarten. Wenn 
die Schafe ſich zerſtreuen bedentet das, daß es gutes Wet⸗ 
ier bleibt; ſcharen ſie ſich aber zuſammen und ſuchen ſie 
Schutz, ſo kann man auf Unwetter rechnen. Wenn die 
Schweine laut quieken und grunzen, iſt Unwetter im An⸗ 
zug. 

Wenn es in der Salzſeeſtadt in Utah in Nordamerika 
ſchneit, lätzt man die heißen Quellen, an denen der Erd— 
boden hier reich iſt, durch die ſchneebedeckten Straßen rin⸗ 
nen. Im Laufe einer halben Stunde ſind auch die größten 
Schneemaſſen weggeſchmolzen. 

* 

Der Beſitzer einer großen Farm bei Seattle in den 
Voreinigten Staaten hat einer Kuh ein künſtleriſch aus— 
geführtes Denkmal geſett, weil ſie Meltmeiſterin in der 
Milcheneugung war. F 

Bei einem Zinsfuß von 6 Prozent verdoppelt ſich das 
angeleget Kapital in zwölf Jahren, bei 5 Prozent in fünf—⸗ 
zehn Jahren, bei 4 Prozent in achtzehn Jahren, bei 35 
Prozent in einundzwanzig Jahren und bei 3 Prozent in 
vierundzwanzig Jahren. 


